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Verständnislose Erklärung Chamberlains
Einseitige britische Garantie für Griechenland und Rumänien

London, 13. April . Premierminister Cham verlas  n Mb
am Donnerstagnachmittag im Unterhaus die erwartete Erklä¬
rung über die Neuordnung in Albanien ab. Seine Ausführun¬
gen, die eine einseitige Garantie Großbritanniens für Griechen¬
land und Rumänien umschlossen', zeigten wieder einmal deut¬
lich, datz England in dem krassen Egoismus eines übersättigten
und alternden Landes die Bemühungen der jungen Böller Eu¬
ropas um Sicherung eines ausreichenden Lebensraumes einfach
nicht verstehen will und nach wie vor die Absicht hat , sich als
„Weltpolizist " die Sorge um die Verewigung eines durch die le¬
bendige Geschichte der letzten Jahrzehnte längst überholten Sta¬
tus quo auch weiterhin anzumatzen.

Der Premierminister , dem offenbar das in der gestrigen
Sitzung der albanischen Nationalversammlung ausgesprochene
eindeutige Votum für eine enge Schicksalsgemeinschaftmit Ita¬
lien ganz entgangen ist, erklärte eingangs , daß die britische
Regierung immer noch auf eine Mitteilung über die letzten Er¬
eignisse von ihrem Gesandten in Durazzo warte , da sich die in¬
zwischen eingegangenen Berichte aus italienischer und albani¬
scher Quelle „zum Teil widersprachen". Anschließend folgte die
Lei den Reden englischer Staatsmänner anscheinend unvermeid¬
liche Zitierung der öffentlichen Meinung der Welt , die, wie
Chamberlain behauptete , „wieder einmal aufs tiefste durch diese
neuerliche Schaustellung der Gewaltanwendung chokiert worden
sei".

Chamberlain wandte sich sodann der Frage zu, ob das ita¬
lienische Vorgehen in Albanien in llebereinstimmung mit dem
englisch-italienischen Abkommen vom April letzten Jahres zn
bringen sei, und scheute sich nicht, pharisäerhaft zu erklären , datz
Italiens Vorgehen .Besorgnisse verursache und die internatio¬
nale Spannung verstärke".

Chamberlain hob dann hervor , datz die britische Negierung in
Rom völlige Aufklärung verlangt  habe , die gegebene«
Aufklärungen hätte « jedoch bei der britischen Regierung „tiefe
Zweifel hervorgerufen " und würden die britische öffentliche
Meinung nicht befriedigen . Die britische Regierung halte es da¬
her für ihre Pflicht , „keine Zweifel über ihre Haltung auflom-
men zu lasten". Die britische Regierung sei daher zn der Schluß¬
folgerung gekommen, datz, falls eine Aktion ergriffe « wird » die
die Unabhängigkeit Griechenlands oder Rumäniens bedroht und
die von der griechischen oder rumänischen Regierung für so le¬
benswichtig gehalten wird , datz sie mit ihren Streitkräften Wi¬
derstand leisten, sich die britische Regierung verpflichtet fühle,
der griechischenoder rumänischen Regierung mit aller ihr zur
Verfügung stehenden Macht zu Hilfe zu eilen. Chamberlain
teilte zu dieser nach dem Muster der Garantie für Polen ge¬
haltenen Erklärung mit , daß er sie den betreffenden Regierun¬
gen sowie auch anderen Regierungen , insbesondere der türki¬
schen, die enge Beziehungen zu der griechischen Regierung un¬
terhalte , übermittle.

Zu dieser neuen einseitigen Garantieerklärung an Länder , die
sich nach den Erklärungen ihrer verantwortlichen Staatsmän¬
ner in keiner Weise bedroht fühlen , erklärte Chamberlain , er
sei nicht der Ansicht, datz Großbritannien nunmehr erklären
solle, datz das englisch-italienische Abkommen beendet sei. Als
der Premier dann die Frage der italienischen Freiwilligen in
Spanien streifte, wurde er durch Rufe der Opposition unterbro¬
chen: „Wie steht es mit Sowjetrutzland ?" und „Behandeln Sie
Sowjetrutzland ". Auf diese Forderung der Opposition be¬
reitwillig eingehend, erklärte Chamberlain , wenn er Sowjet¬
rutzland nicht erwähnt habe, so heiße das nicht, datz Großbritan¬
nien nicht in enger Fühlung mit dem Vertreter dieses Landes
stehe. ( !)

(Wir kommen auf Chamberlains Ausführungen und die lls»
terhausdebatte zurück.) .

Daladier zieht am gleichen 61rang
Paris , 13. April . Zu gleicher Zeit , da Chamberlain seine Er-

sklärung im Unterhaus abgab , übermittelte Ministerpräsident
!Daladier  die vom Kabinettsrat gebilligte Garaubieerklä-
srung für Griechenland und Rumänien.

deshalb nicht als StützpüMansgZbaÄ werden". ( !) Unter die¬
sen Umständen verstehe man die lebenswichtige Bedeutung der
griechischen Inseln wie Leukas, Kephallenia und so weiter für
England , die Korfu ersetzten. 01

Der „Temps " unterstrecht in einem scharfmacherischenLeitar¬
tikel, der den angematzten britischen H egemonie - An sp r«  ch
verteidigt , den „völligen Umsturz der traditionellen Grund¬
sätze" der britischen Diplomatie . Großbritannien habe ausdrück¬
lich auf seine frühere Doktrin verzichtet, wonach es sich hüten
müsse, in Osteuropa irgend eine automatische Verpflichtung ein-
zugehen. Englands Grenze sei nicht mehr am
Rhein , sondern überall dort , „ wo die Achsen¬
mächte Europa bedrohten" (!) . Die Ereignisse in Al¬
banien hätten wegen der Befürchtungen für die Sicherheit Grie¬
chenlands und des östlichen Mittelmeeres , das mit verblüffender
Dreistigkeit von dem Blatt als „Bastion des britischen Weltrei¬
ches" bezeichnet wird , die Londoner Regierung in ihrer Ent¬
schlossenheit nur festigen können. Frankreich habe als zweite Ko¬
lonialmacht des Erdballes zu ähnliche Interessen , um nicht mit
Genugtuung zu sehen, datz die Londoner Politik eine Richtung
eingeschlagen habe, die Paris häufig als die einzig gute bezeich¬
net habe. ( !) Der „Temps " gibt schließlich seiner „peinliche«

lleberraschung " Ausdruck, datz die britischen Gewerkschaften i» >
mer noch gegen die allgemeine Wehrpflicht seien, wo doch de»
Krieg auf der logischen Linie  ihrer bisher vertretenen
Politik liege. Unter den augenblicklichen Umständen müsse, so er¬
klärt das Blatt ganz unverblümt , der Krieg als eine Möglich¬
keit erwogen und alles ins Werk gesetzt werden, damit er Li«
„friedlichen Nationen " nicht überrasche. ( !)

England buhlt um Moskau
Sowjetrutzland soll das englische Imperium beschützen
London, 13. April . In ihrer fanatischen Einkreisungswut und

erbittert über die zahlreichen Absagen der kleine» Mächte, die
sich nicht blindlings vor den britisches Jmperiumskarren span¬
nen lassen wollen , rufe» verschiedeneLondoner Zeitungen in stei¬
gendem Matze nach Sowjetrutzland . Sie werfen der englischen
Regierung vor, datz sie sich noch nicht gmrug um Moskau bemühen
Voran geht natürlich das chronische Hetzblatt „News Chronicle ",
in dem sich Vernou Bartlett heftig über die „mangelhaften Fort¬
schritte" der englisch-sowjetrussischen Fühlungnahme beklagt.
»Daily Herald " glaubt sogar feststellen zu können, datz Sowjet-
rutzlaud „bereits sehr mißtrauisch geworden sei, weil England
rede, aber nicht handle ". Im Chor der Buhler um den roten
Weltfeiud läßt sich auch der alte Lloyd George  vernehmen'
der sich in einer Rede eifrig für eine Militärallianzmir
Moskau  einsetzte. Mit ihm glauben zahlreiche englische Ein»
kreifungspolitiker , datz Stalin der geeignete Mann sei, um das
britische Weltreich unser seinen „väterlichen " Schutz zu nehmen.

Albanien bleibt souveräner Staat
innerhalb des italienischen Imperiums

Anmaßend und unverschämt?
Me französische»nd die englische Flotte »teilen sich die Auf¬

sicht im Mittelmeer-
Paris » 13. April . Der Londoner Sonderberichterstatter des

„Figaro " stellt in anmaßendem Tone fest, daß sich die französi¬
sche und die englische Flotte im Augenblick in die Aufsicht
im Mittelmeer teilen.  Er spricht dabei von drei Zonen,
einmal die spanische Zone, dann das westliche Mittelmeerbeckem
bis Sizilien und schließlich das östliche Mittelmeerbecken, das die
Handelswege Osteuropas bestimme. Der Erfolg der Flotten¬
operationen in diesen Becken, dessen „Verteidigung " der engli¬
sche« Flotte zufalle , hän « angesichts der Gefahre « der Luft¬
flotten von der Zahl der Stützpunkte ab, die de« Kriegsschiffen
zur Verfügung gestellt werde» könnten. Autzer Malta verfüg**
England aber nur über drei Stützpunkte , die das Dreieck von
Cypern , Haifa und Alexandria bildeten . Seit der Besetzung Al¬
baniens verfüge Italien im östlichen Mittelmeer über eine Of-
fenfivstärke, die zumindest derjenigen Englands gleichkomme.
Korfu sei in Reichweite der italienischen Geschützêand „könne

Rom» 13. April . Zum Beschluß der albanischen Nationalver¬
sammlung erklärt der Direktor des „Eiornale d'Jtalia ", damit
habe die albanische Angelegenheit ihren endgültigen und norma¬
len Abschluß gefunden. Der Entschluß entspreche dem nationalen
Selbstbestimmungsrecht . Er bringe den Willen des albanischen
Volkes zum Ausdruck, wobei die nationalen Interessen Alba »-
niens sowie die lebenswichtigen und anerkannte » Interesse«
Italiens sich ans ganz natürliche Weise vereinen . Durch die Per¬
sonalunion bleibe Albanien ein souveräner Staat und behalte
dementsprechend seine Flagge und seine Regierung , wahrend die
Grenze für die Staatsangehörigen der beiden Länder geöffnet
seien. „Für Albanien beginnt ein neues Leben und ein neues
Regime der Ordnung , Gerechtigkeit und Arbeit . Brot für alle,
rascher Kulturaufstieg , enger Zusammenschluß zwischen der roh¬
stoffreichen Wirtschaft Albaniens und der autarkischen Wirtschaft
Italiens , sei die Losung." Datz dabei die Grenzen Albaniens
unverändert bleiben , gehe aus den Jugoslawien wie Griechen¬
land gegenüber abgegebenen Erklärungen hervor . Die albanische
Frage sei also völlig geklärt . In Albanien sei eine vollendete
Tatsache geschaffen, an der es kern Rütteln gebe."

„Tribuna betont , Europa könne die Beschlüsse von Tirana
und die darauf folgenden Maßnahmen der verfassungsmäßigen
Organe des italienischen Staates nur zur Kenntnis nehmen,
Beschlüsse und Maßnahmen , die lediglich einen bereits bestehen¬
den Zustand politisch konsolidieren und juristisch festlegen. Alba¬
nien werde, wenn auch, was wahrscheinlich sei, seine Vertretung
im Ausland durch Italien übernommen werde, seine eigene in¬
ternationale Persönlichkeit behalten , während das Leben in
Albanien in völlig autonomer Form organisiert werde.

Keine Kämpfe mehr in Albanien
General Euzzoni widerlegt ausländische Lüge«

Rom, 13. April . General Guzzoni, unter dessen Oberbefehl
die militärische Expedition Italiens in Albanien durchgeführt
worden ist, gab dem Sonderberichterstatter des „Messagero" in
Tirana ein Interview . Darin stellte er die Notwendigkeit wei¬
terer militärischer Operationen in einigen Teilgebeten Alba¬
niens in Abrede, da ganz Albanien bereits in der Hand des ita¬
lienischen Kommandos und der italienischen Truppen sei. Damit
werden die Lügenmeldnngen über den angeblich anhaltende»
hartnäckigen Widerstand bewaffneter Banden in Albanien , die
immer noch in tendenziöser Absicht lediglich zur Hetze im Aus¬
land in Umlauf gesetzt werden , obwohl sie von italienischer Seite
in den letzten Tagen bereits mehrmals dementiert worden sind,
auch von maßgeblicher militärischer Stelle , als falsch und gegen¬
standslos zurückgewieseu.

Die Belgrader „Politika " schreibt, schnell habe sich überall ei«
wahres Freundschaftsverhältnis zwischen den italienischen Trup¬
pen und der albanisch» Bevölkerung herausgebildet . Die Blät¬
ter finden es auch bezeichnend, datz ein grotzer Teil der albani¬
schen Flüchtlinge bereits wieder nach Albanien zurückgekehrt ist.-
Die in Jugoslawien verbleibenden Flüchtlinge stehen irgendwie
in engen Beziehungen zn Achmed Zogu oder fühlen sich aus an¬
deren Gründen gern ins Ausland hingezogen. Die Blätter be¬
richten weiter , dich zahlreiche albanische Stämme in schärfster
Feindschaft zu Zogu und seiner Clique gestanden hätten . Die
Berichterstatter bestätigen schließlich erneut , datz jene durchsich¬
tigen Meldungen aus London nicht zutreffen , wonach auf jugo¬
slawischem Gebiet -besonder« Maßnahmen getroffen fein sollen.
Die jugoslawische Bevölkerung an der Grenze würde die Ent¬
wicklung in voller Rnhe weiter verfolgen.
Rationale Festtage für Albanien

Rom, 13. April . Anläßlich der Ausrufung des neuen albani¬

sche» Regimes find, einer amtliche» Verlautbarung zufolge, der-
Donnerstag und der Freitag dieser Woche zu nationalen Fest¬
tagen für Albanien erklärt worden . Auf Anordnung des Duce
wird am Sonntag anlätzlich der Vereinigung von Italien unH
Albanien in ganz Italien geflaggt . Auf allen öffentlichen Ge¬
bäuden werden dir Trikolore und die albanische Flagge oehitzt.

»Graf Zeppelin- im Rheinland
Köln , 13. April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " traf am

Donnerstag gegen 16.40 Ahr über Koblenz ein, wo es von der.
Bevölkerung lebhaft begrüßt wurde . — „Graf Zeppelin " pas-

^ Köln kommen- , Düsseldorf in langsa¬mer Fahrt und entschwand an dem wolkenlosen Himmel in Rich-trrna zum Industriegebiet . " " -

Die mutige Haltung Ungarns
Gras Cfaky begründet de« Austritt Ungarns ans der Genfer

Liga
Budapest , 13. April . Außenminister Graf Cfaky gab vor den

außenpolitischen Ausschüsse» des ungarischen Reichstages die
Gründe bekannt, die Ungarn zum Austritt aus der Eenfer Liga
bestimmt haben . Graf Cfaky gab zunächst ein umfassendes Bild
über das bisherige Wirken dieser Liga , ihre Bestrebungen »nd
Fehler , und sprach schließlich über das Verhalten Ungarns zur
Genfer Institution . Der Eeufer Verein — sagte der Redner —
und die darin wirkenden Strömungen standen mit den Ziel¬
setzungen der ungarischen Außenpolitik in nicht zu vereinbaren¬
dem Gegensatz. Die Liga habe ausschließlich der Aufrechterhal-
tnng des durch die Pariser Vorortverträge geschaffenen Status
quo gedient . Später sei sie Plattform für eine antifaschistische
und antinationalsozialistische Agitation geworden. Die „Uni¬
versalität " der Liga sei von Anfang an illusorisch gewesen. Sie
habe auch auf dem Gebiet des Minderheitenschutzes völlig ver¬
sagt. Die sogenanten Genfer gemischten Schiedsgerichte seien ans
politischen Rücksichten stets sabotiert worden , sobald es sich um
ungarische Interessen handelte . Als ein „der Genfer Ideologie"
nicht sympathischer Staat habe Ungarn in der Liga niemals die
feiner kulturelle « und politische» Bedeutung zukommende Roll«
spielen können. Kurz, der Zusammenarbeit Ungarns mit Eens
haben Hindernisse, hauptsächlich politischer Natur , üu Wege ge¬
standen.

Ein grundlegender Fehler der Liga sei auch gewesen, daß sie
jede Evolution habe ansschlietze» wollen . Ungarn habe die Sank-
tionsklassel als nndurchfiihrbar abgelehnt . Als Mitglied der
Liga hätte Ungarn aber z« ihrer Anwendung aufgerufen wer¬
den könne», »nd es hätte damit seine eigenen Interesse » und
die seiner Freunde gefährdet . Ungarn , das immer auf die Er¬
füllung internationaler Verpflichtungen Gewicht legte, wäre
also gegebenenfalls vor einem schweren Dilemma gestanden.

„Ich möchte betonen " — so schloß Graf Esaky seine Ausfüh¬
rungen —, „dah »nser Anstritt an» freie» Stücke« »ach reif¬
licher UeLerlegnng erfolgt ist» nicht, « eil wir «ndere Verpflich¬
tungen übernommen Hab« oder übernehme» wolle», sende«
einzig und allein deshalb , «« die freie Selbstbestimmung »nse-
rer Ratio « in de» kommend« kampserfüllt « Zeit« in möglichst
starkem Matz« zn sicher». Ungarns Austritt wir » manche» Staat
die UeLerlegnng nahe legen» ob die politisch« Zusammenarbeit
mit der venfer Liga nicht -»gleich auch schon ein« einseitig« Stel-
lungnnhme bedeutet.'
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Görrng verließ Tripolis

Herzlicher Abschied von Balbo
Tripolis, 13. April. EeneralfeldmarschallEöring und seine

Gattin haben am Mittwoch mit ihrer Begleitung Tripolis mit
dem Motorschiff„Monserrate" der Hamburg-Amerika-Linie ver¬
lassen, um sichn a chR om zu begeben. Der Aufenthalt des Feld-
warschalls war von einem ebenso reichen wie vielseitigen inte¬
ressanten Programm ausgefüllt. Eeneralgouverneur Luftmar-
'schall Balbo vermittelte unter persönlicher Führung seinem
deutschen Gast insbesondere lebhafte Eindrücke von der zielklaren
und sozialen, wirtschaftlichenKolonisierungsarbeit, von der
Stärke und Schlagkraft der libyschen Wehrmacht und dem hohen
Kulturwillen. Die Besichtigung der Oasen Homs, Zliten und
Misorato und eingehendes Studium der großartigen und muster¬
gültigen neuen Siedlungsanlagen im Osten Lydiens nahm allein
einen vollen Tag in Anspruch. Groß angelegte Hebungen aller
Waffengattungen der italienischen Kolonialtruppen wie auch
der eingeborenen Verbände, die im Süden von Tripolis mit
scharfer Munition durchgeführt wurden, zeigten dem Feldmar¬
schall den hohen Stand der libyschen Wehrmacht. Nach Besichti¬
gung von verschiedenen Standorten und einem Fliegerhorst ver¬
anstaltete Marschall Balbo zv Ehren seines Gastes eine Parade,
an der 24 000 Mann aller Truppenteile, auch der Luftwaffe,
teilnahmen.

Die Ausgrabungen in Leptismagna und Sabratha hinterliehen
bei den deutschen Gästen einen unauslöschlichen Eindruck. Die
festliche Veranstaltung in Tripolis fand ihren Abschluß mit
einem Abschiedsessen in engerem Kreise, dem sich in dem wun¬
dervollen und märchenhaft erleuchteten Garten des Generalgou¬
verneurs ein großer festlicher Empfang anschloß. Es war für
alle, die teilnahmen, ein unvergeßlicher Abend, eindrucksvoll
und unvergeßlich wie die begeisterte Kundgebung der Volks¬
menge für Feldmarschall Eöring, als Marschall Balbo sich mit
den Spitzen der Wehrmacht, Staat und Partei am Hasen von
'seinen Gästen verabschiedete.

Dr. Goebbels in Istanbul
Istanbul, IS. April. Reichsminister Dr. Goebbels startete am

Mittwoch im Flugzeug von Rhodos nach Istanbul. Vor dem
Abflug von Rhodos stattete der rhodesische Gouverneur de Vecchi
Dr. Goebbels einen Abschiedsbesuch ab. Ebenso empfing der Mi¬
nister noch eine Abordnung des Fascios von Rhodos. Auf dem
Istanbuler Flughafen hatten fich zur Begrüßung Vertreter der
türkischen Behörden, der deutsche Generalkonsul und Angehörige
der deutsche» Kolonie eingefunde». Dr. Goebbels wird sich zwei
Tage in Istanbul aufhalten. Der Reichsminister unternahm eine
Fahrt über den Bosporus »ach Therapia, wo er den Park der
deutschen Botschaft, in dem sich der deutsche Heldenfriedhof und'
die Grabstätte des Generalfeüunarschalls Freihern von der Goltz
befindet, besuchte.

Sowjetruffifche Kriegsschiffe
verlassen das Schwarze Meer

Istanbul, 13. April. In de« letzten Tagen brachten französische
«nd englische Blätter die Nachricht, daß mehrere sowjetrussische
Kreuzer den Bosporus passiert hätten, «m fich ins Mittelmeer
zu begeben. Wie hier verlautet, haben neuerdings acht sow¬
jetrussische Flotteneinheiten den Bosporus  in
der gleichen Richtung— mit abgeblendeten Lichtern— durch¬
fahre ». Bisher habe« 12 sowjetrussische Kriegsschiffe, kleine
Kreuzer und Zerstörer, ohne daß deren Nahen festgestellt werden
komtte, die Marinebasis am Schwarzen Meer verlassen.

Geheimnis Roosevetts enthüllt
Ablenkung von innerer Mißwirtschaft — Elf Millionen

hungern mit Hre « Angehörigen.
Neuzork, 13. April. Der Entrüstungssturm einsichtiger Ameri¬

kaner gegen die Politik des Weißen Hauses, das im Interesse
der Judenfinanz anscheinend die Bevölkerung des Landes in ei¬
nen Krieg treiben will, nimmt rapid zu. Am Mittwoch fanden
in Neuyork eine Reihe von durch die Teilnahme einflußreicher
Persönlichkeiten sehr eindrucksvoller Konferenzen und Protest-
versammluugen  statt , wie auch Personen des öffentlichen

!Lebens seit einigen Tagen in immer größerer Zahl Stellung
snehmen gegen eine Panikmacherei,  welche gegen die
Einfachsten Wirtschaftsiuteressen zugunsten der frohlockenden Rü-
;stungsindustrieverstößt. Besonders bemerkenswerterscheint die
Steigerung scharfer persönlicher Angriffe auf den als unan¬
genehmen Diktator angesehenenPräsidenten, dessen weltherr¬
liche Betriebsamkeit politische wie wirtschaftliche Kreise empfind¬
lich verstimmt hat.

Eine Ausgabe des Reuyorker Hearst-Blattes „Daily Mirror"
hat großes Aussehen erregt durch eine Karikatur, welche Roose-
ZE als alte Köchin zeigt. Diese hört auf eine Radio-Uebertra-
gung aus London und läßt derweil die Gerichte auf dem Koch¬
herd überkochen und anbrennen. Unter diesem Bild findet sich
ein Leitartikel, in dem in dürren Worten gesagt wird, Herr
Roosevelt ignoriere das Elend von elf Millionen Arbeitslosen
und suche durch ständige Kriegstreiberei die Aufmerksamkeit der
amerikanischen Bevölkerung von dem Hauptproblem der USA.,
der dringend notwendigen Wirtschaftserholung abzulenken. Roo¬
sevelt sei schlimmer als jene Marsbewohner, welche im letzten
Herbst den berühmten Angriff auf Neuyork verübten. Das Blatt
jchlägt die Gründung einer Parlamentskommissionvor, welche
Schleunigst die nackten Tatsachen der von Roosevelt erfundenen
Bedrohung Amerikas untersuchen und den Präsidenten zwinge»
Holle, das Maul zu Hallen.

Der frühere Außenminister  im Wilson-Kabinett
Eolby  griff in einer Rede auf dem Bankett des Patriotischen
Verbandes das kriegshetzerische Treiben Roose¬
velt  s scharf an. Der weitaus überwiegende Teil des amerika-
ruschen Volkes, so erklärte Tolby, sei auch heute noch stritt ge¬
gen eine Beteiligung der Vereinigten Staaten an einem euro¬
päischen Krieg. Mit tiefer Mißbilligung «nd großer Sorge be¬
frachte Amerika jede Prahlerei , jede müßige Herausforderung
«nd jede Absicht, die beleidigen oder aufstacheln solle. Mit Be¬
bauern stellte Tolby fest, die augenblickliche Kriegshetze  sei
bereits soweit gediehe», daß man glauben könne, die Vereinig¬
te« Staaten seien ein Puppenstaat irgendwo in Europa. In ganz
Amerika, geschweige denn in Washington, gebe es kaum jeman¬
des, der die Probleme Osteuropas kenne.

3u Petairrs Rückkehr aus Durgos
London, 13. April. Die Lage Frankreichs wird von der Lon¬

doner .Times " mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. So befaßt
sich der „Times"-Korrespondenz in Paris mit Aeberlegungen.

inwieweit Spaniens schnell erstarkende Macht  mit
Deutschland und Italien verbunden sei. Ob Marschall Pe-
tain  auf seinen Posten zurückkehrenwürde oder nicht, sei noch
nicht klar. Aber die Tatsache seiner schnellen Rückkehr nach Pa¬
ris könne als Zeichen dafür angesehen werden, daß er mit sei¬
ner Behandlung durch die spanischen Behörden, die zum min¬
desten gleichgültig  war , alles andere als zusrieden gewesen¬sei.

Paris , 13. April. Der spanische Botschafter in Paris , de Le-
querica, empfing in den Räumen der spanischen Botschaft die
diplomatischen Pressevertreter. I « einer Begrüßungsansprache
wies er u. a. darauf hin, daß Spanien nach einer Periode zahl- >
reicher Schwierigkeiten in den Beziehungen zwischen den beiden
Ländern nunmehr wieder offiziell in Frankreich vertreten sei.
Die Aufgabe der spanischen Botschaft bestehe darin, zu einem
völligen Verschwinden dieser Schwierigkeiten beizutragen. Spa¬
nien gehe aus einem schweren inneren Kampf mit einem ehrli¬
chen Friedenswillen hervor, und niemand könne das spanische
Volk eines Störungsversuches im internationalen Leben ver¬
dächtigen. Spanien gehe aus diesem inneren Konflikt aber auch
in seiner nationalen Einheit gestärkt und im Vertrauen auf seine
militärische Stärke hervor.

Das Explofionsmrglück in Sachse«
Geldspenden von Dr . Ley «nd Dr . Goebbels

Negis-Breitinge» (Sachsen), 13. April. Die Kohlenstaubex¬
plosion im Preßhans des Schwelwerkes Regis-Breitingen der
Deutschen Erdöl A.-G. hat bisher 15 Todesopfer  gefordert.
Von den verletzten Arbeitskameraden schweben fünf noch in
Lebensgefahr. Gauleiter und Reichsstatthalter Mutschmann be¬
suchte mit dem Kreisleiter und den Vertretern der DAF. den
Betrieb, um fich persönlich über alle Einzelheiten des Unglücks¬
falles, dessen Ursachen noch nicht bekannt sind, zu unterrichten.
Anschließend begab er sich zu den im Krankenhaus liegenden
Arbeitskameraden. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley stellte
einen größeren Bettag zur Unterstützung der Hinterbliebenen
sowie der Verletzten und ihrer Angehörigen zur Verfügung.
ReichsministerDr. Goebbels  hat aus der Stiftung „Opfer
der Arbeit" 20 000 RM. als erste Unterstützung angewiesen.

Die Trauerfeier findet am Samstag vormittags 10 Uhr im
Werk Regis-Breitingen statt. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
wird das Wort ergreife».

Ergebenhettstelegramme an Mussolini
No« , 13. April . Die neue albanische Regierung  hat

am Donnerstag ihre Tätigkeit ausgenommen und an den Duce
ein Ergebenheitstelegramm gerichtet, in dem Ministerpräsident
Verlaci die tiefe Dankbarkeit des albanischen Volkes zum Aus¬
druck bringt . „Albanien", so heißt es dann , „hat heute seinen
Willen kundgetan, fichfürimmerimZeichendesLik-
torenbündels mit Italien zu vereinen  und ist
stolz, sein Schicksal mit dem des großen imperialen und faschisti¬
schen Italien unlöslich zu verbinden." Mussolini sind zahlreiche
weitere Glückwunsch-, Dankes- und Ergebenheitstelegrammeaus
Albanien sowie ganz Italien zugegangen.

Eine LügerrmeLdung
London, 13. April. Ohne weitere Stellungnahme hatte die

Mittwochabend-Presse bereits berichtet, daß der ehemalige Of¬
fizier der schottischen Garde  Donald Lennox-Voyd,
ein Bruder des AbgeordnetenVoyd, in Stuttgart einer
Grippe erlegen sei.  Die liberale „News Lhronicle" »er¬
steigt sich am Donnerstag jedoch zu der unerhörten Lüge, daß
Boyd bei einer Auseinandersetzung mit Deutschen erschossen
worden sei.  Wie verlautet, sei von den britischen Konsulats-
bSHLrden in Deutschland ein Bericht an das Foreign Office ge¬
schickt worden. „Daily Expreß" gibt ein ähnliches Gerücht wie¬
der, betont jedoch, sein eigens nach Stuttgart zur Untersuchung
des wahren Sachverhaltes entsandter Korrespondent habe fest¬
gestellt, daß an den Gerüchten nicht ein einziges wah¬
res Wort  sei.

Kleine Nachrichten ans aker Wett
Der Führer hat dem General der Artillerie a. D. von

Gronau,  Ritter des Ordens Pour le merite mit Eichen¬
laub , zu seinem 70jährigen Dienstjubiläum telegraphisch
seine besten Glückwünsche ausgesprochen.

Führertagung des Reichsluftschutzbundes. Zum sechsten
Jahrestage der Gründung des Reichsluftschutzbundesfindet
am 28. und 29. April in Berlin die erste Grohdeutsche Füh¬
rertagung des Reichsluftschutzbundes statt . Damit verbin¬
det sich die Einweihung der neuen Reichsluftschutzschule in
Berlin -Wannsee und zugleich die Weihe der neuen Fahnen
durch den Reichsluftfahrtminister und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall Eöring.

Regierungsbildung in Belgien . Nach der Besprechung des
Königs mit den Führern der Katholischen, Liberalen und
Sozialdemokratischen Partei wurde bekanntgegeben, daß
König Leopold den geschäftsführenden Ministerpräsidenten
Pierlot  offiziell mit der Bildung der neuen belgischen
Regierung beauftragt hat . Pierlot teilte mit, daß er vor¬
aussichtlich am Samstag die Mitglieder des neuen Kabi¬netts bestellen werde.

Das Luftschiff LZ. 130 „Graf Zeppelin " ist am Donners¬
tag um 11.47 Uhr zur Durchführung einer Erprobungsfahri
von Schiffseinrichtungen aufgestiegen. Die Führung Hai
Kapitän Albert Sammet . Das Luftschiff wird voraussicht¬
lich seine Fahrt über Nacht fortsetzen.

Englische Königsfamilie im Luftschutzkeller. Im Schloß
Windsor wurde eine Luftfchutziibung abgehalten . Als die
Alarmsirenen heulten , mutzte sich die königliche Familie in
den neu ausgebauten Luftschutzkeller begeben. Der „Luftan¬
griff " dauerte dreiviertel Stunden . Zwei Bomben trafen
die Nord- und die Südterrasse des Schlosses. Die angenom¬
menen „Opfer" beliefen sich auf rund zwei Dutzend.

Iliiirnemberg
Stuttgart , 13. April . (N e u e r O b e rs p i e l l e i t e r .)

Oberspielleiter Dr . Fritz Schröder von den Städtischen
Buhnen Königsberg (Pr .) wurde ab 1939/40 als Oberspiel-
lerter der Oper an die Württ . Staatstheater berufen.

Wiedergutmachung.  Ein Kassenmitglied hat dem
^lter der Allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart anonym
MO RM . übersandt als Ersatz für unrechtmäßig bezogene
Kassenleistungen. Das Kassenmitglied bat in seinem Schrei¬
ben, nicht „geringschätzig a«f einen sogenannten reuigen
Sünder herabzusehen und zu bedenken, daß es sehr bitter
rst. wenn man krank und ohne Mittel ist".

Zwei Unfälle.  Am Mittwoch vormittag hat sich in
einem Fabrikbetrieb in Bad Cannstatt eine 23 Jahre alte
Arbeiterin beim Bedienen einer Schleifmaschine eine Ver¬
letzung am Kops zugszogen. Sie ist in ein Krankenhaus
übergeführt worden . — Am Nachmittag oesselben Tages
sind an einem Hause in der Tübingerstraße zwei Maler bei
Ausführung von Malerarbeiten von einer Bockleiter aus
sechseinhalb Metern Höhe heruntergestürzt . Infolge äuße¬
rer und innerer Verletzungen wurde ihre Ausnahme iu ein
Kankenhaus notwendig.

Bom Remstal , 13. April . (K i rs che n b l ii ke.) Aus ver,
schiedenen Gemeinden, wie Korb, Großheppach, Endersbach,
Strümpfelbach , Stetten , Schnait usw., wird mitgeteilt , daß
die Kirschenblüte bereits ihre Pracht wieder entfaltet . Schon
am Sonntag ist das Remstal -Paradies — wie alljährlich
— das Ziel ungezählter Wanderer , die sich dieses Natur¬
wunders erfreuen.

Poppenweiler , Kr . Ludwigsburg , 13. April . (Zwei
Leichen angeschwemmt .) Am Rechen des Elektrizi¬
tätswerkes Poppenweiler wurde am Ostersonntag die Lei¬
che einer 83 Jahre allen Frau aus Stuttgart gesunden, die
vermutlich in einem Anfall von Schwermut Len Tod im
Wasser gesucht hat . Sodann wurde am Dienstag früh  an
derselben Stelle die Leiche des Hugo Bühler angeschwemmt,
der vor etwa vier Wochen bei Baggerarbeiten in den Neckar
gefallen und ertrunken ist.

Mössingen, Kr . Tübingen , 13. April . (Zusammen¬
schluß .) Die beiden Gesangvereine Mössingens schlossen
sich am Ostermontag zu der „Chorgemeinschaft Liederkranz-
Germania 1836" zusammen. Damit ist ein langgehegter
Wunsch besonders in den Sängerkreisen in Erfüllung ge¬
gangen.

Roßwälden , Kr . Göppingen, 13. April . (Brand durch
Blitzschlag .) Das Frühlingsgewitter , das am Mittwoch
über dem Filstal niederging , hat in Roßwälden bei Ebers¬
bach zwei zusammengebaute Bauernhäuser der Familien
Anger und Wöhrle durch einen Blitzschlag völlig vernichtet.
Sofort nach dem Einschlag loderten große Flammengarben
aus den Dächern der beiden Gebäude. Die Löschzüge der
Eöppinger und der Ebersbacher Feuerwehr wurden sofort
alarmiert . Nur durch das tatkräftige Eingreifen dieser Weh¬
ren zusammen mit der örtlichen Feuerwehr konnle ein
Uebergreifen der Flammen auf Nachbargsbäude verhütet
werden. Die Feuerwehren haben durch die Ebersbacber Nr-
beitsmänner , die im Laufschritt anrückten, eine tatkräftige
Unterstützung gesunden.

Ulm, 13. April . (Unvorsichtig .) Ein sieben Jahre
alter Schüler mußte mit erheblichen Verletzungen in ein
Krankenhaus eingeliesert werden, weil er leichtsinniger¬
weise hinter einer Zugmaschine mit Anhänger plötzlich her¬
vorsprang und von einem entgegenkommenden Lastzug er-und zur Seite aefthleudert worden war.

Bernloch, Kr . Münfingen , 13. April . (ZweiUnfäll  e.)
Dem Landwirt Johannes Münz scheuten beim Eggen eines
Ackers die Kühe. Münz kam unter die Egge zu liegen und
wurde schwer verletzt. — Auf dem Wege von Bernloch nach
Kohlstetten stießen zwei Motorradfahrer zusammen. Zwei
Arbeiter aus Bernstadt wurden dabei so schwer verletzt, daß
sie ins Krankenhaus verbracht werden mußten.

Ehingen a. D., 13. April . (A n g e f a h r e n.) Ein sechs¬
jähriges Mädchen mußte bewußtlos ins Krankenhaus ver¬
bracht werden, da es sich unvorsichtig auf die Straße bege¬
ben hatte und von einem Motorradfahrer angefahren wor¬den war.

Sonthofen , 13. April . (T o t a u s d e m M ü h l ka n a l.)
Der 71 Jahre alte ehemalige Weber Fridolin Schmid aus
Staig geriet dieser Tage aus dem Heimweg in den Mühl¬
kanal. Der alte Mann konnte nur noch als Leiche geborgenwerden.

Trossingen, 13. April . (Waldbrand .) Ueber Ostern
brannte am „Heubergle" eine etwa dreijährige Jungkul¬
tur nieder, die anscheinend durch Unvorsichtigkeitoder Mut¬
willen eines Frevlers zerstört wurde. Zum drittenmal
wurde nun diese Pflanzung ein Opfer des Feuers und man
ist versucht, anzunehmen, daß es sich dabei um einen und
denselben Täter handelt.

Weißenau Kr. Ravensburg , 13. April . (Vorsicht
beimKochenmitEas .) Eine hiesige Frau , die sich auf
dem Gasherd etwas kochen wollte, bemerkte nicht, daß das
aus dem geöffneten Gashahn ausströmende Gas nicht ge¬
zündet hatte . Die Frau wurde daraufhin ohnmächtig von
ihrem Manne aufgefunden . Die an ihr vorgenommenen
Wiederbelebungsversuche waren zum Glück von Erfolg be¬
gleitet.

Warthausen Kr . Biberach, 13. April . (M oorgelände
ausgebrannt .) In dem zwischen Warthausen und Lan-
genschemmern gelegenen Riedgebiet war letzter Tage ein
Brand ausgebrochen, dem 30 Morgen Gelände zum Opfer
fielen. Offenbar liegt fahrlässige Brandstiftung vor. Eine
junge Tannenkultur , die vom Feuer stark bedroht war,
konnte durch das mutige Eingreifen einer Bahnwärtersfrau
gerettet werden.

Seißen b. Blaubeuren , 13. April . (Zündender
Blitz .) Bei dem schweren Frühjahrsgewitter , das am
Mittwoch über die Alb niederging , schlug der Blitz in die
Scheuer des Gasthauses zum „Rößle" ein. Die mit Stroh-
,rnd Heuvorräten gefüllte Scheuer brannte bis auf die
Grundmauern nieder . Es bestand große Gefahr für die um¬
liegenden Gebäude, weshalb die Motorspritze aus Blaubeu¬
ren zur Hilfe gerufen wurde. So gelang es, die Nachbarge¬
bäude zu schützen. Die im Garten stehenden Obstbäume sirv>.
gen sogar Feuer . Der Sünden ist recht bedeutend.

Explosion
km Friedrichshafener Aerologische« Observatorium

Friedrichshafen, 13. April. Am Donnerstag vormittag kurz
nach 10 Uhr ereignete sich im hiesigen Aerologischen Observato¬
rium in der Eckenerstraße eine Explosion, deren Detonation m
der ganzen Stadt vernehmbar war. Beim Abfüllen eines Wet -
terversuchsballons explodierte  dieser, wodurch der
Beobachtungsturmund der Hallenanbau in Brand gesetzt wur¬
den. Beide stürzten in sich zusammen und fielen dem Feuer zum
Opfer, während die Büroräume des Observatoriums, in denen
durch den Luftdruck nur die Fensterscheiben eingedrückt wurden,
erhalten blieben. Personen find anscheinend nicht zu Schaden
gekommen. Die rasch am Vrandplatz erschienene Feuerwehr ging
dem Feuer tatkräftig zu Leibe.

Hingerichtet
Mm. 13. April. Der am 12. November 1914 in Ohlsbach(Os-!

senburg) geborene Franz Kienzle, der am 9. März 1939 durch
das Kriegsgericht der 5. Division in Ulm wegen Mords zumTode verurteilt wurde, ist am Mittwoch hingerichtet worden.
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Kienzle hatte am 18. Februar 1939 in Villingen  die 22-
/ährige ledige Hausangestellte Berta Dreher vorsätzlich und mit
Überlegung getötet , weil ste ein Kind von Kienzle erwartet ^ '
und dieser sich seiner Unterhaltspflicht entziehen wollte.

Zwei Wohnhäuser und Ws Schemen abgebrannt
Herbolzheim a. d. Jagst (Baden ), 13. April . Am Mittwochnach¬

mittag gegen 6 Uhr entstand in der Gemeinde Herbolzheim aus
bis jetzt noch nicht geklärter Ursache ein Großfeuer , wie es dort
seit Menschengedenken nicht zu verzeichnen war . In kurzer Zeit
wurden zwei Wohnhäuser und fünf Scheuern in Schutt und
Asche gelegt. Der Ortsgruppenleiter , der als einer der ersten das
Feuer bemerkt hatte , veranlaßt « sofort die Rettung des großen
Viehbestandes und die sonstigen Hilfsmaßnahmen . Die Feuer»
wehren von Herbolzheim und von Reuden au  rückten
dem verheerenden Brande alsbald zu Leibe und vermochten ein
weiteres Umsichgreifen desselben zu vermeiden. Das gesamte
Mobiliar und die großen Vorräte an Futtermitteln und Saatgut
wurden dagegen vernichtet. Die Vrandgeschädigten : Thomas
Hamberger , Johann Röckel, Ludwig Eckert, August Fälscher und
Ludwig Schwarz befanden sich zur Zeit des Brandausbruchs auf
dem Felde . Wie man hört , sollen die Geschädigten versichert sein.
Die obdachlos gewordenen Familien fanden zunächst im Schul¬
haus und bei Verwandten Unterkunft . Die notwendigen Hilfs¬
maßnahmen für sie wurden von der Ortsgruppenleitung alsbald
tatkräftig in die Hand genommen.

siuz Ziaöl und tnlld
Nagold , den 14. April 1939

Gerade das Genie begreift am ersten strenge Forderungen,
entschiedene Gesetze und leistet ihnen den willigsten Gehor¬
sam. Nur das Halbverinögen möchte seine Besonderheit an
die Stelle des unbedingten Ganzen setzen. Goethe.

14. April : 919 Heinrich I. deutscher König . 1759 Komponist
Händel gestorben.

Dienstnachrichten
Dienstbezirke der Staatsrentämter und Bezirksbauämter

Auf Grund der neuen Landeseinteilung sind die Dienstbezirke
der Staatsrentämter und Bezirksbauämter mit Wirkung vom 1.
April 1939 wie folgt festgesetzt:
Staatsrentämter:

1. Ellwange « : Kreise Aalen , Crailsheim , Gmünd , Mergent¬
heim.

2. Heilbronn : Stadtkreis Heilbronn , Kreise Backnang, Hall,
Heilbronn , Künzelsau , Oehringen , Vaihingen.

3. Hirsau : Kreise Calw , Freudenstadt.
4. Ravensburg : Kreise Biberach, Friedrichshafen . Ravens¬

burg , Wangen.
5. Nottweil : Kreise Balingen , Horb, Rottweil , Tuttlingen.
6. Stuttgart : Stadtkreis Stuttgart , Kreise Böblingen , Eßlin¬

gen, Leonberg , Ludwigsburg , Waiblingen.
7. Tübingen : Kreise Münsingen , Nürtingen , Reutlingen , Tü¬

bingen.
8. Ulm : Stadtkreis Ulm, Kreise Ehingen , Göppingen , Hei¬

denheim, Saulgau , Ulm.
Bezirksbauämter : ^

1. Biberach : Kreise Biberach, Ehingen , Saulgau.
2. Calw : Kreise Calw , Freudenstadt.
3. Ellwangen : Kreise Aalen , Crailsheim.
4. Eßlingen : Kreise Böblingen , Eßlingen , Leonberg.
5. Gmünd : Kreise Gmünd : Heidenheim.
6. Hall : Kreise Hall , Künzelsau , Mergentheim , Oehringen.
7. Heilbronn : Stadtkreis Heilbronn , Kreise Heilbronn , Vai¬

hingen.
8. Ludwigsbnrg : Kreise Backnang, Ludwigsburg , Waiblingen.
9. Ravensburg : Kreise Friedrichshafen , Ravensburg , Wan¬

gen.
10. Reutlingen : Kreise Münsingen , Nürtingen , Reutlingen.
11. Rottweil : Kreise Balingen . Horb, Rottweil , Tuttlingen.
12. Stuttgart : Stadtkreis Stuttgart.
13. Tübingen : Kreis Tübingen.
14. Ulm : Stadtkreis Ulm. Kreise Göppingen , Ulm.

Seievliche SevpMihtung
neuev SvauenwevkStnttgliedev

In einem großen Eemeinschaftsabend der NS .-Frauenschaft
wurden durch Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutle  62
neue Frauenwerksmitglieder nach Ablauf ihrer Probezeit feier¬
lich verpflichtet . Nach kurzer Begrüßung durch Ortsfrauenschafts¬
leiterin Frau Heid  nahm Pgn . Treutle das Wort zu ein¬
dringlichen Ausführungen über Sinn und Wesen des National¬
sozialismus und die Stellung der Frau in der Gemeinschaft un¬
seres Volkes. Das Wesentliche an der deutschen Weltanschauung
ist. daß alle und alles einer großen Idee dient , dem Aufbau un¬
seres Volkes für die. die nach uns kommen. Durch den National¬
sozialismus wissen wir endlich, was Rasse ist. Erst durch das
Rassebewußtsein ist eine eigentliche Volkwerdung möglich. Va¬
ter - und Mutrerliebe werden über die einzelne Familie hinaus
über das ganze Volk gespannt in alle Zukunft . Rassebewußte
Volksgemeinschaft greift bewußt ein in das Geschehen, schießt
uns zusammen über Stände und Konfessionen hinweg zu ge¬
einter Kraft . An dieser Geschlossenheit scheitern alle Angriffe
unserer wütenden Gegner , darauf baut der Führer seine Politik
auf . Aber nicht die Männer allein müssen sich zusammenschließen,
auch die Frau , die in ihren Kindern der Ewigkeit dient , muß
über sich hinauswachsen in die Volksgemeinschaft hinein . Dop¬
pelt verantwortlich sind die Mitglieder der NS .-Frauenschaft
und des deutschen Frauenwerks . Die Verpflichtung der neuen
Mitglieder soll uns eine Mahnung sein, ob wir auch stets voll
unsere Pflicht erfüllen , nachstrebend dem unerreichten Vorbild
unseres Führers . Täglich müssen wir unsere Bereitschaft beweisen,
das Eigene zurückstellen, wenn es um Größeres geht. Was ich
für das Volksganze leiste, ist mein Wertmesser ; daß mein Ich
der Gemeinschaft sich unterordnet , ist der Sinn des Lebens.
Alles Gute auf der Welt stammt aus dem Gemeinschaftsgedan¬
ken im Gegensatz zur Selbstsucht. Die letzte Schlußfolgerung des
Eemeinschastsgedankens aber ist Gottverbundenheit . Es ist dem
Führer nicht bloß Form , sondern tiefer Ernst , wenn er von sei¬
nem Glauben an die Vorsehung , an Gott , spricht. Der Natio¬
nalsozialismus ist eine Heimkehrbewegung des deutschen Men¬
schen zu sich selbst. Heimat — das ist Volk und Vaterland , wie
Gott sie geschaffen hat , in ihr verwurzelt , suchen wir den Weg
zu Gott . Wir dürfen das deutsche Auferstehungsjahr erleben,
eine Zeit großen Ringens und voller Arbeit . Sie soll tapfere
Frauen finden , die sich bewußt einreihen und bis zum letzten
ihre Pflicht tun . — Feierlich wurden die neuen Mitglieder ver¬
pflichtet auf Führer . Fahne und Volk. Pgn . Bächle Kreis¬
amtsleiterin der Jugendgruppen . begrüßte die Mädel vom VdM .,
die jetzt übertreten in die Jugendgruppe der Frauenschaft . Sie
sollen unsere Arbeit einst weiterführen in die Zukunft . Lieder
und Leitsprüche, von der Jugendgruppe vorgetragen , und ge¬
meinsamer Gesang umrahmten die eindrucksvolle Feier , die Pgn.
Treutle mit einem Gedenken an den Führer schloß.

TonMurtbeatev
In dieser Woche wartet das Tonfimtheater Nagold mit einem

Doppelprogramm auf . Heute läuft ein hübscher Film aus der

Welt des Seemannes : Das Mädchen aus der Hafen¬
schänke.  Die Hafenwirtschaft , die sich „Paradies " nennt , ist
der Ort geheimnisvoller und merkwürdiger Vorgänge , um die
sich Schicksale ernster und humorvoller Menschen drehen . Im
Mittelpunkt des dramatischen Geschehens steht ein tapferes jun¬
ges Mädchen, das durch seine kühne Entschossenheit Hunderte
von Menschen — eine ganze Stadt — vor dem sicheren Tode be¬
wahrt . — Morgen und am Sonntag wird ein viel genannter
Film mit großer Besetzung gegeben : Die Frau am Schei¬
dewege.  Er behandelt das Schicksal einer Aerztin , gibt einen
treffenden und trefflichen Einblick in die Stätte ernsten Ver¬
antwortungsbewußtseins und aufopfernden Wirkens gegen Leid
und Tod der Menschheit, führt uns aber auch hinein in die
heiter -sorglose Atmosphäre unbekümmerten Künstlerdaseins mit
seinem wechselvollen auf und ab. Die Hauptfigur des Films,
Dr . med. Hanna Weigand , ist eine aufopfernde Helferin im
Kampfe gegen die Krankheiten , sie ist auch eine lebensbejahende
Spenderin von Mut und Trost , doch in eigenen Herzensfragen
ist die junge , schaffensfrohe Aerztin ein hilfloses Menschenkind,
das zugrunde zu gehen droht im Wirrwarr der Empfindungen.
Das Problem , das hier zur Erörterung steht, ist : Folgt die Frau
ihrem Berufe , ihrer beruflichen Leidenschaft oder letzten Endes
doch der Stimme des Herzens ? Der Film gibt die Antwort,
ohne indessen ein Problemfilm zu lein..

wette «! uttbeftSndigev
Bei dem Frühlingsgewitter , das am Mittwoch abend auch

über das Nagoldtal ging , prasselten in Calw zeitweise hrsel-
nußgroße Hagelkörner  nieder und blieben in den Straßen
liegen. Wer gerade unterwegs war . mußte schleunigst vor den
kleinen Eisgeschossen, die mit ziemlicher Wucht niedergingen,
Schutz suchen. — Im Würmtal.  besonders über Lehningen,
bracht das Unwetter mit aller Macht aus . Es hagelte und die
Straßen wurden durch den wolkenbruchartigen Regen im Nu
überschwemmt. Gewitter im April sieht der Bauer sonst gern,
denn nach alter Regel helfen sie Speicher und Keller füllen.

Das herrliche Frühlingswetter treibt den Landmann hinaus
aufs Feld . Unermüdlich ist er dort vom frühen Morgen bis in
den Abend hinein tätig , um die Sommerfrucht in den Boden
zu bringen . Das lange Winterwetter hat die sonst im März
bereits fälligen Arbeiten hinausschieben lassen. Nun müssen all
die Arbeiten auf Wiesen und Feldern in ihrem ganzen Umfang
gemeistert werden . Herrlich ist diese Zeit , die zum erstenmal
wieder in der schönen Natur arbeiten läßt . Ueber dem schaffen¬
den Landmann hebt sich die Lerche. Er aber verrichtet gerne seine
Arbeit , denn er weiß , daß bäuerliche Arbeit zu neuer Gesun¬
dung und neuer Erstarkung führt . Nach den Mitteilungen des
Reichswetterd '.enstes ist mit Unbeständigkeit des Wetters und
Neigung zu weiteren Gewittern zu rechnen.

Die Sammelpause
Der Reichsinnenminister gibt bekannt, daß er dem Reichsver¬

band für deutsche Jugendherbergen für den 6. und 7. Mai die
Genehmigung zur Sammlung von Geldspenden durch Sammel¬
listen und durch den Verkauf von Abzeichen auf Straßen und
Plätzen , in Gast- und Vergnügungsstätten und in anderen jeder¬
mann zugänglichen Räumen sonne von Haus zu Haus im gan¬
zen Reichsgebiet erteilt hat.

Es wird angeordnet , daß von den staatlichen Genehmigungs¬
behörden für die Zeit vom 1. April bis 30 . September
1939 keine Genehmigung zum Sammeln  von Geld¬
oder Sachspenden sowie zum Verkauf von Abzeichen, Karten,
Festschriften oder geringwertigen Gegenständen auf Straßen oder
Plätzen oder von Haus zu Haus , ferner zur Verbreitung von
Sammellisten usw. erteilt werden darf.

Achtung Kraftsahrzeugeigenliimer und-Haller!
Aenderungen unverzüglich melden!

Jeder Eigentümer (Halter ) eines Kraftfahrzeuges , z. V. Kraft¬
rad, Personenwagen , Omnibus , Lastwagen, Zugmaschine, Son¬
derfahrzeug ist verantwortlich dafür , daß die Angaben im Kraft¬
fahrzeugbrief und -schein über die technische Beschaffenheit seines
Fahrzeuges und über die Zulassung ständig den Tatsachen ent¬
sprechen. Aenderungen , z. B . Veräußerung oder Verschrottung
des Fahrzeuges , Wechsel des Standortes , der Anschrift des Eigen¬
tümers , Halters , Aenderungen im Aufbau , Auswechslung des
Motors , Anbringung einer Anhängevorrichtung , Beschaffung
eines Beiwagens für ein Kraftrad sind der Zulassungsstelle unter
Vorlage des Kraftfahrzeugbriefes und -scheines unverzüglich zu
melden. Bei vorübergehend außer Betrieb gesetzten Fahrzeugen
sind die Meldungen gleiibfalls zu erstatten.
* Genaueste Beachtung ist für wirtschafts - und wehrpolitische
Maßnahmen von größter Bedeutung . Verstöße gegen die Pflich¬
ten sind strafbar . Wer sich selbst vor Strafe bewahrt , erleichtert
damit gleichzeitig den Behörden die Arbeit und dient der Ge¬
meinschaft.

M

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg am 31.
März 1939. Nach den Berichten der beamteten Tierärzte war
am 31. März 1939 verbreitet : Maul - und Klauenseuche in 19
Kreisen mit 48 Gemeinden und 136 Gehöften ; Kopfkrankheit
der Pferde in 7 Kreisen mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften;
Ansteckende Blutarmut der Pferde in 25 Kreisen mit 92 Ge¬
meinden und 103 Gehöften ; Schweinepest in 4 Kreisen mit 5 Ge¬
meinden und 5 Gehöften ; Faulbrut der Bienen in 4 Kreisen mit
5 Gemeinden und 11 Gehöften.

— Die Reichsbahndirektion Stuttgart stellt zum 1. Mai ds.
I . Dienstanfänger (Reichsbahnverkehrslehrlinge ) für den geho¬
benen nichttechnischen Neichsbahndienst ein. Die Bewerber müs¬
sen das Abschlußzeugnis einer anerkannten vollausgestalteten
Mittelschule oder das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch
von mindestens 6 Klassen einer öffentlichen oder staatlich aner¬
kannten höheren Lehranstalt oder vier Klassen einer solchen in
Aufbauform besitzen. Sie dürfen das 18. Lebensjahr nicht über¬
schritten haben . Vewerbungsgesuche bis zum 22. April ds. Js.
bei der Reichsbahndirektion Stuttgart einzureichen.

Banernsrageu im NeWsender Stuttgart
Die Stedinger

Am Sonntag , den 16. April , um 8.05 Uhr , bringt der Rekchs-
sender Stuttgart in seiner Sendung „Bauer hör zu!" einen Vor¬
trag über die Stedinger . Vor 705 Jahren wurde dieses Bauern¬
völkchen, das einen Landstrich westlich von Bremen in mühevol¬
ler , generationenlanger Arbeit dem Meer abgerungen und ur¬
bar gemacht hatte , und das sich noch frei von jeder fürstliche«
Macht gehalten hatte , restlos vernichtet.

Der leere Heustock
Es wird sich in den Wochen bis zur neuen Heuernte zeigen, ob

jeder Bauer mit seinem Futtervorrat so gewirtschaftet hat , daß
er ohne Einschränkung der Fütterung oder gar des Viehbestan¬
des Lurchkommt. Ueber die Fütterungsplanung und über die
vorsorgliche Bewirtschaftung der Futtererträge handelt der Vor¬
trag „Der leere Heustock", den der Reichssender Stuttgart am
Montag , den 17. April , um 11.30 Uhr in seinem Bauernkalen¬
der sendet.

5liiwar;e; stress
SA .-Sturm 21/180 Trupp 1

Am Sonntag . 16. April . 8.30 Uhr tritt der Trupp an der
Schießbahn Waldlust zum Schießen an . Truppführer.

Hirlenruf und Herdengeläut
Die Hörer des Reichssenders Stuttgart werden in den nächsten

Wochen und Monaten bis zur Eröffnung der Reichsnährstands¬
schau in Leipzig am 4. Juni immer wieder aus dem Lautspre¬
cher den Hirtenruf und das Herdengeläut vernehmen , die zum
Besuch der Reichsnährstandsschau einladen . Am Montag , 17.
April , um 11.45 Uhr , ertönen der Hirtenruf und das Herdenge¬
läut in der Sendung „Volksmusik und Bauernkalender " des
Reichssenders Stuttgart zum ersten Mal.
Eine Million Maulbeersetzlinge warten

Der Reichssender Stuttgart bringt am Dienstag , 18. April,
um 11.30 Uhr in seinem Bauernkalender eine Hörfolge „Eine
Million Maulbeersetzlinge warten !" Diese Sendung gibt Auf¬
schluß über die wichtigsten Fragen im Seidenbau.

Beerdigung
Wildberg . Die im Alter von 58 Jahren gestorbene Frau

Emilie Eötz , geb. Rothfuß . wurde am Ostermontag zu Grabe
getragen . Viele hiesige und auswärtige Trauergäste gaben der
bekannten und beliebten Ochsenwirtin das letzte Geleite.

Gauleiter Murr besichtigte NSB .-Miittererholungsheim
Wildbad . In Begleitung des Kreisleiters Wurster traf Gau¬

leiter Reichsstatthalter Murr in Wildbad ein . um das von der
NS .-Volkswohlfahrt erworbene frühere Panorama -Hotel einge¬
hend zu besichtigen Das Hotel wurde zu einem NSV .-Mütter >
Erholungsheim umgebaut.

Holzstamm im Schaufenster
Neuenbürg . Ein beladenes Langholzfuhrwerk eines Conwei¬

ler Fuhrunternehmers kam mit dem Schwanzende eines Holz¬
stammes beim Nehmen der Kurve am Marktplatz in das Schau¬
fenster der Gärtnerei Heiner , so daß Laden und Fenster zertrüm¬
mert wurden.

Engelsbrand . Kr . Calw , 13. April . (Diamantene
Hochzeit .) Das Ehepaar Jakob Soeninger und Marie
geb. Vurkhardt durften am Ostermontag die Diamantene
Hochzeit feiern . Die beiden Jubilars , die sich im Alter von
85 und 87 Jahren befinden, sind noch sehr rüstig. An ihrem
Ehrentage wurden ihnen zahlreiche Glückwünsche zuteil.

Mttlensweiler Kr . Freudenstadt . 13. April . (Brand .)
In der Nacht zum Donnerstag entstand aus bis jetzt noch
ungeklärter Ursache in dem Wohn- und Oekonomiegebäude
des Matthäus Dölker ein Brand , der sich rasch über das
Anwesen ausbreitete . Dem Feuer fielen die beiden Gebäude
vollständig zum Opfer Außer dem Vieh und dem Hev
konnte nichts gerettet werden. Es wird mit einem Schaden
von 12—13 000 RM . gerechnet.

letzte NachrrWii
„Fliegeralarm " in Amiens

Turmwächter als Opfer der demokratischen Kriegspsychose
Paris.  Wie der „Paris Soir " meldet , wurde die Bevölke¬

rung von Amiens nachts durch das Heulen der Alarmsirenen
aus dem Schlafe geschreckt. Die Einwohner der Stadt rannten
in der Befürchtung eines Luftangriffes auf die Straßen . I « der
Präfektur , im Rathaus und auf den Polizeiwachen liefen Hun¬
derte von telefonischen Anrufen ein . Schließlich erfuhr mau , daß
der Turmhiiter von Amiens in der Nacht einen Telefouanrns
erhalten hatte mit dem Stichwort : „Telegramm auf der Reise".
Er habe daraufhin die Kontakte für die Atarmsireneu eingeschal¬
tet in der Annahme , daß es sich um einen geheimen Mobil¬
machungsbefehl handelte . Da die Telefonleitung des Turmwär-
ters nur mit dem Rathaus und der Präfektur verbunden ist,
hat man eine Untersuchung eingeleitet , um den Urheber diese»
bösen Streiches festzustelle«.

Eisenbahnkatastrophe in Mexiko
Bisher 28 Tote und über 40 Verletzte

Mexiko City.  Bei San Nicolas . 220 Klm . südwestlich
von Mexiko Stadt , stießen zwei Personenzüge zusammen, die
aus Guadalajara bzw. aus Laredo gekommen waren . Der Zu¬
sammenstoß hatte furchtbare Folgen . Bisher wurden 26 Tote
geborgen.

Das Eisenbahnunglück ereignete sich dadurch, daß der Perso¬
nenzug aus Laredo infolge eines Lokomotivschadens auf offener
Strecke anhielt , ohne aber trotz des unübersichtlichen Terrains
eine Sicherung des Zuges vorzunehmen . Der Zug aus Guadala¬
jara fuhr indessen mit aller Heftigkeit aus den stehenden Zug
aus . Die Maschine des Guadalajara -Zuges bohrte sich tief in de»
Salonwagen aus Laredo . Ueber die Zahl der Opfer wird be¬
kannt , daß außer den 26 Toten 40 Verletzte zu verzeichne« find.

Arbeitsdienst im Kampfe gegen Naturgewalteu
Ein wandernder Berg in Oberdonau

Linz.  Im Gebiet des Schoberberges am Moudsee sind im
Verlause der letzten Tage Erdbewegungen eingetreten , die ge¬
radezu katastrophale Ausmaße anzunehmen drohten , so daß um¬
fangreiche Sichernngsmaßnahmen getroffen werde« mußte«. I«
einer Breite von vorerst 30, später aber SO und mehr Meter«
fingen Donnerstag die Erbmassen des Schoberberges an , sich
in Form eines lehmigen Stromes unaufhaltsam vorwärts zu
bewegen. Bebaute Felder . Wiesen und vor allem der bi» ins
Tal herabreichende Wald find vom Erdrutsch aufs stärkste
bedroht . 200 Mann des Reichsarbeitsdienstes aus dem benach¬
barten Lager Schärfling wurde « sofort eingesetzt.

Familie erschossen ausgefunden . Eine entsetzliche Faml-
lientragödie , die sich in Zielenzig bei Frankfurt a . O . abge¬
spielt hatte , konnte jetzt aufgeklärt werden . Im Walde un¬
weit der Stadt wurde die bereits seit längerer Zeit vermißte
vierköpfige Familie des Angestellten Erich Henschke tot auf¬
gefunden . Nach den Ermittlungen hat Henschke zuerst seine«
achtjährigen Sohn , dann seine dreijährige Tochter und
schließlich seine Frau sowie sich selbst erschossen. Ueber die
Beweggründe seiner Tat sind bisher keinerlei Anhalts¬
punkte vorhanden , da die Familie in geordneten Verhält¬
nissen lebte.

Bäte « mit dem Spaten erschlagen . Als der 24jährige Her¬
mann Bode und sein 57 Jahre alter Vater in Braunschweig
im Garten beim llmgraben beschäftigt waren , gerieten sie>̂
wie schon oft , in eine Auseinandersetzung . Rach kurzem
Wortwechsel drang der Sohn mit erhobenem Spaten auf
den Vater ein und versetzte ihm mehrere Schläge . Da er mit
der scharfen Spatenkante gegen den Kopf traf , brach der
Vater sofort tot zusammen . Der Sohn schleppte die Leiche
dann in die Gartenbude und stellte sich freiwillig der Po¬
lizei . '
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Handel uni>verkelir
Märkte

Stuttgarter Schlachttiehmarat vom 13 . April
141 Kühe. 45 Färsen . 360

c 35,5.

Auftrieb : 11 Ochsen, 44 Bullen,
Kälber . 56V Schweine, 35 Schafe.

Ochsen:  a 45—45,5, b 41—41,5,
«Allen:  a 42—43,5, b 39,5. ,
Kühe:  a 41,5—43,5, b 37- 39,5, c 26,5- 33,5, d 20- 24.
Färsen:  a 43,5- 44,5, b 40- 40,5, c 34.
Kälber : « 62 —65, b 56- 59, c 48- 50, d 40.
Schafe:  33—48.
Schweine:  a 58, bl  57 , b 2 56, c 52, d u. e 49, gl  57 , l

SS RM.
Marktverkauf: Schafe Markt frei belebt, alles übrige zuge»teilt.
Stuttgarter Fleischgrogmarkt vom IS. April . Preise : Ochsen»

fleisch 75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen-
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—82 RM . Marktverkauf : Ochsen-, Bullen -, Färsen -,
Kalb - und Schweinefleisch belebt, Kuhfleisch und Hammelfleisch
mäßig belebt.

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 400—600, Kalbeln 300- 588,
Jungvieh 168—310 RM.

Schwemepreise. Biberach:  Mutterschweine 193—215, Milch¬
schweine 28—40. Läufer 60—75 RM . je Stück. — Creglin -
gen:  Milchschweine 27—34 RM . je Stück. — Obersont-
heim:  Milchschweine 28—43 RM . je Stück.

Postsparkassendienst im Neichspostdirektionsbezirk Stuttgart im
März 1939. Zahl der neu ausgestellten Postsparbücher 3127
Stück. Höhe der monatlichen Einlagen 545 392 RM . Zahl der
in den Monaten Januar bis März 1939 insgesamt ausgestell¬
ten Postsparbücher 13 765 Stück mit einer Eesamteinlage von1512 935 RM.

Vierzigjähriges Dienstjubiläum von Carl Bosch. Eeheimrat
Professor Dr . Carl Bosch begeht am 15. April 1939 die 40. Wie¬
derkehr des Tages , an dem er in den Dienst der JE .-Farbenin-
dustrie AE . bzw. der Badischen Anilin - und Soda -Fabrik , Lud¬
wigshafen , eintrat . Bosch schloß im Jahre 1925 zusammen mit
Carl Duisberg die großen Teerfabriken der JG .-Farbenindustrie
AG. zusammen, deren erster Vorstandsvorsitzender er wurde . Seit
1935 steht Bosch, nach dem Tode Duisbergs , an der Spitze des
Aufsichtsrates der JE . Vor einem halben Jahr zum Wehrwirt¬
schaftsführer ernannt , gehört er dem Eeneralrat der deutschen
Wirtschaft an . Die wissenschaftlichenVerdienste Carl Boschs er¬
fuhren 1937 ihre Anerkennung durch seine Ernennung zum Prä¬
sidenten der Kaiser -Wilhelm -Eesellschaft zur Förderung der Wis¬
senschaften. Generaloberst Eöring hatte Eeheimrat Bosch bereits
1936 zum Präsidenten der Lilienthal -Gesellschaft für Luftfahrt¬
forschung berufen . Dem Grüder des berühmten Oppauer For¬
schungslaboratoriums der IG ., der stets für die Pflege der Wis¬
senschaft um ihrer selbst willen auch im Rahmen einer indu¬
striellen Organisation tatkräftig eingetreten ist. hat deshalb die
deutsche Wissenschaft und die Wissenschaft der Welt die höchsten
Ehren gezollt. Bosch ist Ehrendoktor verschiedener Fakultäten
deutscher Universitäten , er ist Mitglied der Wissenschaftlichen
Akademie in Oslo und der Schwedischen Physikalischen Gesell¬
schaft in Lund , Träger der Grashof -Denkmünze, des Siemens¬
ringes und vieler anderer Auszeichnugen wissenschaftlicher In¬
stitutionen.

Wolldeckenfabrik Weilderstadt AG. Im Geschäftsjahr 1938 hielt
die lebhafte Nachfrage nach den Erzeugnissen der Wolldecken¬
fabrik Weilderstadt AG., die der Vereinigte Deckenfabriken AG.,
Calw , nahesteht, unvermindert an . Nach Absetzung der sozialen
Abgaben sowie der Beiträge an Berufsvertretungen wird ein-
zchlietzlich Vortrag von 11577 (1936: 15 671) RM . ein Reinge¬
winn von 65 645 (i . V. 54197) RM . ausgewiesen , der die Ver¬
teilung einer Dividende von wieder 6 Prozent gestattet . Der
Gefolgschaft werden 15 000 (10 000) RM . zugewendet.

Gestorbene : Heinrich Rathfelder , 12 I .. Altbulach / Luise
Eaißer geb. Roll . Freuden  st adt / Michael Faißt , Ober¬
deisenbauer . 77 I .. Baiersbronn.

Das Wetter
Bei Winde « um West bis Südwest zunächst noch heiter

und wolkig mit einzelnen gewittrigen Regenfällen . Wäh¬
rend des Freitag von Nordwesten her Bewölkungszunahme
und vereinzelt leichter Regen , teils als Gewitter . Weiterhinwarm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau « :

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA. III . 39: 2870.
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„Klserie kardk"
treffen sich mit Frauen
zu einem gemütlichen
Schoppen am Sams¬
tag Abend in der

»Krone " in Nagold

Tmzlim-
beginnt demnächst.  Be¬
sprechung und Anmeldung
Montag,  l7 . April , 20 Uhr
im Gasthaus »zum Kaiser."

Tanzschule Beutler
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Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W .Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Almer Müuster -Lolterie
Ziehung garantiert am 8. Juni l939 . Höchstgewinn
auf l . Doppellos 5000 Doppellos 1 Einzel¬
los 50 A

Pferde -Losbriefe
Nur Bar -Geldgewinne . Sofortige Gewinnauszahlung!
Lospreis 50 xZ

onfilm -Ilieoter Nagold
k r̂eitrrg 2V » » U Somrlsg 14 VUr

IiS MW» ms sn HsstisMike
Nach dem Roman »Nachtwache im Paradies*

Für Jugendliche verboten!
Ssiprogrumm irml HW« « Iivi »8vI »» u

tinlk 8 om »t»N » «« «8 vrogromm

FachgruppêObstbau
^veis Lalw

Am Sonutag,  den 16. April , nachm. 14 Uhr findet
im »Waldhorn * in Calw die 772

Lvttbrahvsvevsamniltmg

mtt Sovtvag übev Obstbau
von Oberlandwirlschaftsrat Winkelmann  statt.

Hiezu sind alle Freunde des Obstbaus , insbesondere auch
die Orlsvereine eingeladen.

Walz , Kreisbaumwart.
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llkliinciiiiiiiii- kiislumn SVIIM IM HÄM!
Germanische Leistungen für Europas Sicherheit
mit vielen Kartenskizz-n zu RM . —.60 vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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Monatl. SS Rps. frei ins Haus. ^letül 48 8 «Itei »!

bringt Bodenmmmel.
Abnehmer findet man
stets durch eine kleine
Anzeige im bewährten

AM SU. WI NIIIKI'8
erscheint am Montag >7. April eine

3 B .-Sonder -Ausgabe
Unser Führer

die in Hunderten von Bildern das Leben
und Wirken unseres Führers vom Weltkrieg
an bis zur Rückgewinnung des Memellandes
zeigt.

Umfang >28 Seilen mit über 340 Bildern

Außerdem liegt jeder Sonder -Ausgabe ein
mehrfarbiges Kunstblatt «Nufer Führ, » '
bei.

Borausbestellungen  zu 1.50 das Stück erbittet
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kur ctie vielen Uerveise lrer-Iiefter Deilnsstme , clie wir
' beim Toste meiner lieben krau , lilutler unck Oroömutter

geb . IZotbkubEmilie 6 oh
erkakren ckurkten, sagen wir berriicben Dank . Insdeson-
ckere ckanken wir ckem Herrn Ltacktpkarrer kür seine trost-
reicben Worte , kerner ckem LiessnZverein kür cken er-
kebencken OesanA, sowie kür ckie rsblreicken Xran2-
unck Llumenspencken unck allen von bier unck auswärts,
ckie ckie liebe Verstorbene rur letzten Uuke begleiteten.

Oie krsuernclen kimkerbliebenen.

Liiäiene 8 <Ailak2immer
Lrckene Speisezimmer

wünscht seit >5 Jahren im Ruhrgebiet tätiger Ver¬
treter auf PrvvisioosbasiS zu verkaufen . Nur zah¬
lungsfähige Kundschaft.

Zuschriften an Hans Klucken , Essev »Ruhr , Ladenspelderstr . 52

SN unseres

?übrers 50 .06  burls (8g
empkekle:

gerskmt unck ungerskmt
geprägte I ^l^ tcÄte (mit soer)
GirtÄncleri - k ŝtmcüen

vekorMoriLpspier - plskstearton

6 . Xsiser

-W«
Suche zum sofortigen Eintritt

oder 1. Mai ehrliches, fleißiges
Mädchen

für Küche und Haushalt . Kochen
kann erlernt werden.
Angebote an Nikolaus Frey
Gasthaus u . Pension z. »Hirsch

Berueck . 763

Wer U "E --
Wildbad

uno kann ca. 250 Packbretter
mitnehmen? Meldungen erbittet

Buchdruckerei Zaiser.

16 ArAcker
im Hohen Rain (zu Kar¬
toffeln geeignet) verpachtetIohs.Breyer Witwe.Mold
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Die Welt hat Raum fSr Me
Der größt« Teil der Erde ist noch menschenleer

Von FredRodon.
In zunehmendem Matze drängen die Kolonial «, Rohstoff«

und Ansiedlungsfragen zu einer umfassenden, allseitig be¬
friedigenden Lösung zwischen den Völkern. Während man¬
che Völker unter übermäßig beschränktem Lebensraum lei¬
den, verfügen andere wieder über Gebiete, die sie mit ihrem
eigenen Menschenmaterial auf absehbare Zeit hinaus über¬
haupt nicht oder doch nur in sehr beschränktem Umfange er¬
schließen können, ganz davon abgesehen, daß einige »Meitze
Länder " — Südafrikanische Union und Australien — sich
auf die Dauer nicht mehr gegen die übermächtig andrin¬
gende farbige Welle erhalten werden. Erhöhte Bedeutung
gewinnen damit die Fragen : „Ist überhaupt noch genügend
Platz auf der Welt ?" und „Wo bieten sich für den Weißen
noch Lebensmöglichkeiten?"

Er» Amerikaner hat einmal ausgerechnet, daß man die
gesamte WEbevölkerung , legte man sie säuberlich zusam¬
men, in eine» einzigen Würfel von einer Meile (1609 Me-
teH Kantsulänge verpacken könnte. Auch auf dem zugefro-
renmr Vodeusee könnte « an die ganze Menschheit, Kopf au
Kaps, unterbringen . So wenig Zeitgenossen leben auf unse¬
rer Erdkugel ! Die Fläche ist etwa 500 Millionen Quadrat¬
kilometer groß; aber nur 29,2 v. H., also noch nicht ein
Drittel , find Land ! Etwa 1900 Millionen Menschen teilen
sich in den Besitz dieses Gebietes.

Betrachtet man nun die Bevölkerungskarte der Welt , so
findet man vier Hauptgebiete engster Besiedlung:
Europa (außer Rußland ), Ostindien, China und Japan . In
diesen Gebieten komme« auf ein Quadratkilometer in Eu¬
ropa (außer Rußland ) teilweise 150 bis 250, in China 200
bis 350 und in einzelnen Distrikten sogar 1000. in Japan
durchschnittlich 170 Bewohner . In diesem verhältnismäßig
beschränkte« Raume wohnen etwa zwei Drittel aller Men¬
schen!

Aus der anderen Seite sind ungeheure Flächen erst sehr
spärlich besiedelt und schreien geradezu nach Menschen. Es
handelt sich dabei hauptsächlich um Kanada , Sibirien , Teile
von Südamerika , um nordafrikanische Gebiete und auch
Teile Südafrikas sowie um Australien.

Kanada,  etwa so groß wie ganz Europa (17 Mal so
groß wie Deutschland!), zählt nur 10,5 Millionen Einwoh¬
ner . Es ist zweifellos eines der reichsten Rohstoffgebiete der
Welt . Die Bodenschätze sind noch längst nicht in ihrem vol¬
len Ilmfange festgestellt, und deren Förderung steckt erst in
den Anfängen . Kanada ist zum Beispiel das größte Weizen¬
ausfuhrland der Welt , der größte Zeitungspapierhersteller,
es hat die größten Radiumvorkommen, liefert 95 v. H. der
Welterzeugung an Nickel und ist unermeßlich reich an Gold,
Kupfer, Blei , Zinn , Platin , Asbest und anderen Minera¬
lien. Das Klima , ausgesprochen kontinental , bietet für den
Europäer die gesündesten Voraussetzungen. Man schätzt für
Kanada eine Bevölkerung von etwa 80 Millionen als trag¬
bar . Sibirien , das mit Kanada vieles gemein hat , ist in¬
folge der politischen Verhältnisse verschlossen. Uebrigens
kann man die Vereinigten Staaten mit ihren 125 Millionen
Einwohnern noch längst nicht, wie vielfach angenommen
wird, als übervölkert bezeichnen. Durchschnittlich kommen
auf 1 Quadratkilometer 10 Einwohner , und es gibt Ge¬
biete, die noch eine erheblich dichtere Bevölkerung tragen
könnten.

Australien  ist , wie Kanada , britisches Dominion . Es
hat eine Fläche von etwa 8 Millionen Quadratkilometer
und 8 Millionen Emwohner , so daß auf 1 Quadratkilome¬
ter ein einziger Einwohner kommt. Die bisherigen Bestre¬
bungen, diesen kleinsten Erdteil unbedingt „weiß" zu erhal¬
ten, lassen sich nur schwer durchhalten. Die Einkreisung durch
die Farbigen schreitet unaufhaltsam vorwärts , und es ist
die Erkenntnis dieser Gefahr , eines Tages von der farbigen
Flut einfach iiberspiilt zu werden, die Australien veranlaßt,
engeren Anschluß an das englische Mutterland zu suchen.
Aber Großbritannien weist heute eine nennenswerte Aus¬
wanderung nicht mehr auf, vermöchte sie auch wohl nicht zu
tragen.

Von diesem aufnahmefähigen Raum unterscheiden sich die
anderen noch leeren Gebiete wesentlich durch ihre klimati¬
schen Verhältnisse, die bei jeder Ansiedlung eine ausschlag¬
gebende Rolle spielen: Brasilien,  ferner in Afrika
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Des Nachmittags, wo sie in ihrem Hotelzimmer Stück um
Stück der bescheidenen Aussteuer in den rohrgeflochtenen ge¬
räumigen Reisekorb legte, während jedes Monogramm der
einfachen, auf Vorausbestellung gelieferten Wäsche mit sei¬
nem trügerischen L. B . ihr unbarmherzig das Wort Lüge!
Lüge ! in den armen, schmerzenden Kopf hämmerte.

Das Schlimmste aber war der Gang zum Friseur ge¬
wesen! Sie sah sich wieder dem devot lächelnden Mann
gegenüberstehen und vergebens nach der sicheren, hochmüti¬
gen Haltung und Sprache der Modedame ringen , die den
Wunsch ausspricht, einmal eine Zeitlang dunkleres Haar
zu tragen , weil — nun well die Mode eben das farblose
Blond zur Zeit nicht schätze. Allerdings müßte es eine Fär¬
bung sein, die sich auf irgend einem Wege auch wieder
restlos entfernen ließe, wenn — man könne ja nicht wißen,
nicht wahr , wie lange dunkel bevorzugt sei und man müsse
doch jederzeit auf der vollen Höhe sein. Sie war eine herz¬
lich schlechte Schauspielerin gewesen, in hilfloser Beschämung
dem halb spöttischen, halb forschenden Blick des Friseurs
preisgegeben, der sein Mißtrauen nicht völlig unter der
Maske des höflichen, dienstbeflissenenGeschäftsmannes ver¬
bergen konnte.

Und dann , als sie nach mehrstündiger Marter in ihr
Hotelzimmer zurückkam, als sie sich zum erstenmal so ganz
verändert im Spiegel gesehen hatte , da war sie mit halt¬
losem Weinen vor ihrem Bett in die Knie gebrochen und
hatte den Kopf in die Kissen vergraben . Noch einmal hatte
sich die große, fast fanatische Wahrheitsliebe , die stets
einen Hauptzug ihres Charakters gebildet hatte mit Allge¬
walt aufgebäumt gegen ein Vorhaben, das auf Schritt und
Tritt Trug und Lüge gebären mußte, ja das von vorne-
.herein schon ihre ganze Persönlichkeit zu einer einzigen gro-

die Sahara , der Sudan und der Süden des Schwarzen Erd¬
teils . Hier bedarf es des Einsatzes der Technik, um auf wei¬
ten Strecken die jetzt noch völlig fehlenden Möglichkeiten
pflanzlichen Wachstums zu schaffen. Es sei nur auf den schon
häufig ausgetauchten Plan verwiesen, große Gebiete der Sa¬
hara zu berieseln. Bedenkt man , was die Technik bereits
geleistet hat , so braucht dieser Gedanke durchaus nicht als
Utopie abgetan werden. Hand in Hand mit der Technik
muß allerdings die medizinische Forschung arbeiten . Ge¬
länge es zum Beispiel, ein Radikalmittel gegen die Malaria
zu finden, so würde damit die afrikanische Kolonisation ein
völlig anderes Gesicht bekommen. ,

Bemerkenswert ist, daß die weiße Wanderung erheblich
zurückgegangen ist — auch schon, bevor die großen Auf-

! nahmegebiete die Tore schlossen. Dagegen hat sich der Wan - !

Erprefferpolttik
England verflicht

Ueber die Osterfeiertage ist das Mittelmeer zu einem
Sturmzentrum ersten Ranges geworden. Sämtliche Flotten-
stiiün: " : der Großmächte erleben Tage der Alarmbereit¬
schaft. Die Sicherheit der Befestigungen und die Haltbarkett
der Verbindungen werden geprüft und abgewogen. Eng¬
lands Kriegsschiffe patrouillieren in provokativer Form
durch das Meer , das nach den Worten des Duce den eigent¬
lichen Lebensraum Italiens ausmacht. Kurz gesagt, kein
Hafen, keine Insel , keine Festung, die nicht im Bereich der
Erörterungen und Befürchtungen liegt, durch die das eng¬
lische Trommelfeuer gegen Italiens Eingreifen in Albanien
wieder Sturmwolken über dem sonst so blauen Mittelmeer
aufziehen läßt . So kann es nicht ausbleiben , wenn ausge¬
hend von diesem Sturmzentrum , in der ganzen Welt die
Kriegspsychose um sich greift , Präsident Roosevelt den Jour¬
nalisten vor seiner Abfahrt nach Warmsprings zurust „ich
komme im Herbst zurück, wenn wir keinen Krieg haben"
und Holland einige Regimenter mobilisiert.

Der Sturm über dem Mittelmeer ist künstlich entfach
worden. Verantwortlich für ihn sind die Engländer , die ihn
in eigennütziger Weise heraufbeschworen und versuchen, mit
ihm Geschäfte zu machen. Verantwortlich find weiter die
Franzosen, die sklavisch die englische Handlungsweise nach¬
ahmen und in das gleiche Horn wie ihr britischer Bündnis¬
partner blasen. Das italienische Vorgehen in Albanien , dar
die Engländer als Vorwand benutzen, entsprang einer Not¬
wendigkeit. Es entsprach sowohl den Interessen des alba¬
nischen wie des italienischen Volkes. Es verletzte aber , und
gerade das kennzeichnet die Friedenspolitik Mussolinis im
Gegensatz zur Kriegshetze der Westmächte, in keiner Weise
berechtigte französische oder englische Belange . England und
Frankreich haben weder auf dem Balkan , im Donauraum
noch in der Adria etwas zu suchen, was auch nur entfernt
so lebenswichtig ist wie das italienische oder auch das grie¬
chische, jugoslawische oder türkische Interesse . Dennoch ran¬
dalieren die beiden Staaten , schreien von bedrohter Sicher¬
heit, von Verletzung des Status quo. Sie übersehen in ihrer
Berblendung , wie lächerlich sie sich damit machen, nachdem
wirklich interessierte Mächte wie Jugoslawien , Griechen¬
land und die Türkei für Italiens Eingreifen in Albanien
volles Verständnis aufbringen und sich in gar keiner Weise
bedroht fühle«.

Von einer Bedrohung Griechenlands und der Türkei , von
einer Einschnürung Jugoslawiens , von italienischen Angrif¬
fen aus Korfu oder Saloniki war vor Ostern »ach dem ita¬
lienischen Einmarsch in Tirana nicht die Rede. Auch nicht
von lebenswichtigen Interessen , die England und Frankreich
in der Adria verteidigen müssen. Diese Interessen haben die
Minister und Generäle auf den Kabinettsfitzungen und Ee-
neralstabsbesprechungen in Paris und London erst entdeckt,
ebenso wie sie die Bedrohungen Griechenlands und der Tür¬
kei so urplötzlich erfunden haben. Sinn und Absicht der Ent¬
deckungen und Erfindungen liegen klar zu Tage . England
und mit ihm Frankreich glauben plötzlich, mit den Ereig¬
nissen in Albanien politische Geschäfte verbin¬
den zu können.  Einmal gibt man sich in London und
Paris der Hoffnung hin, neue kleinere Staaten in dem
Einkreisungsnetz  einzufangen , in das sich die Repu¬
blik Polen schon gefährlich verstrickt hat . Zum anderen aber i
hofft man, Italien zu erpressen, ihm Versprechungen über I

verdräng der farbigen Völker (Inder , Chinesen und Japa¬
ner ) in den letzten Jahrzehnte « erheblich verstärkt und Au¬
stralien , die Vereinigten Staate « und Kanada bereits zum
völligen Ausschluß des farbige» Zuzugs veranlaßt . Trotz¬
dem schiebt sich das farbige Element mit zäher Sicherheit
immer mehr in allen Länder « des Großen Ozeans vor.
Hingewiesen sei nur auf die Probleme , die sich daraus be¬
reits für Niederländisch-Ostindien ergeben haben.

Es gibt noch genügend Gebiete auf der Welt , in denen
sich die weißen Völker neue ergiebige Rohstoffquellen er¬
schließen und ausreichenden Lebensraum schaffen könnten.
Nur der politische Eigennutz einiger übersättigter Staats¬
männer und ihrer Nationen hat eine Lösung verhindert,
die allen Menschen gerecht werden könnte.

im Mittelmeer
seine Trümpfe

den baldigen Rückzug der italienischen Freiwilligen und an¬
deres mehr zu entlĉ en.

Den Erpressungen gingen und gehen die übliche« Dro¬
hungen voraus . So glaubte man anfänglich die italienische
Regierung einzuschüchtern, indem man Garantie « für
Griechenland  und die Türkei in Aussicht stellte und
damit die Türe zu englisch-türkischen und englisch-griechi¬
schen Bündnissen ähnlich dem englisch-polnischen Bündnis
öffnete. Inzwischen haben allerdings Athen und Ankara
rechtzeitig und deutlich abgewinkt. Diese Art von Drohun¬
gen erwiesen sich schon nach wenigen Stunden als Schläge
ins Wasser. Immer wieder offenbart sich hierbei eine merk¬
würdige Unkenntnis der Engländer über die wahren außen¬
politischen Interessen und Möglichkeiten kleinerer Staaten.
England hat vergessen, daß Italien es niemals hinnehmen
kann und niemals mehr hinnehmen wird , wenn Griechen¬
land oder die Türkei im Konfliktsfalle ihre Häfen briti¬
schen Kriegsschiffen zur Verfügung stellen. Könnte« sich die
englischen Kriegsschiffe in griechischen Häfen häuslich ein¬
richten und von dieser der italienische Küste so erheblich
näher liegenden Basis gegen die Apennin -Halbinsel vorfto-
ßen, so wären lebenswichtige, wirtschaftliche und militärische
Interessen des faschistischen Imperiums tödlich bedroht.

England setzte seine Erpressungsversuche auch mittels der
Drohung fort , es würde gegebenenfalls das englisch-ita¬
lienische Abkommen von Ostern vorigen Jahres nicht mehr
für gültig erachten, weil Italien den Status quo verletzt
habe. Und deshalb hat Chamberlain zum Rückzug geblasen.
Denn das faschistische Imperium mit seinen Freund¬
schaften in aller Welt braucht solche Drohungen nicht zu
fürchten. Es hat den Status quo im Mittelmeer nicht ver¬
letzt. Es wird aber auch dafür Sorge tragen , daß nicht an¬
dere ihrerseits den Status quo abändern , Griechenland und
die Türkei in Einkreisungsnetzen fangen und unter durch¬
sichtigen Vorwänden etwa auf Korfu sich ein zweites Malta
schaffen. Die italienischen Freiwilligen aber , die noch auf
spanischem Boden leben, werden nicht dann abrücken, wenn
es die Engländer von den Italienern verlangen . Heber die
Verschiffung der römischen Legionäre bestimmen einzig und
allein der italienische Duce und der spanische Generalissi¬
mus.

Schicksale unter Englands Schützlingen. Jetzt wird das er¬
schütternde Schicksal von vier spanischen Universitätsprofes¬
soren in Madrid bekannt, die von den Bolschewistenwegen
ihrer nationalen Gesinnung ums Leben gebracht wurden.
Der eine wurde ermordet, zwei sind in den Gefängnissen
der Roten buchstäblich verhungert und der vierte wurde von
Tschekisten durch einen Revolverschuß „erledigt ".

Bombenexplosion in Liverpool . In der Nacht zum Mitt¬
woch explodierte in einer Telefonzelle in Liverpool eine
Bombe. Durch die Explosion wurde die Zelle in Stücke zer¬
rissen, während die Fensterscheiben fast sämtlicher Häuser
in der Umgebung zerschmettert wurden.

Der kleinste Funke
kann Wälder fressen!

ßen Lüge stempelte. Sie begriff sich selbst nicht mehr, daß sie
überhaupt an etwas hatte Herangehen können, was sie in die¬
ser Stunde mit unerbittlicher Klarheit und Härte gegen sich
selbst als kindisches, unwürdiges Versteckenspiel, als unweib¬
liches Sichaufdrängen , als schnöden Mißbrauch des ihr ent¬
gegengebrachten Vertrauens bezeichnet,:. —

Stunden waren vergangen , bis sie, erschöpft und zer¬
mürbt von dem ewigen Hin und Her dieser Empfindungen,
etwas Schlaf gefunden hatte . Am andern Morgen aber war
sie ruhiger aufgewacht und hatte die wohltätige Entspan¬
nung gefühlt, welche ihre Tränen den aufs äußerste über¬
reizten Nerven gebracht hatten . Langsam aber sicher hatte
das heiße Herz wieder die Oberhand über den kühlen Ver¬
stand gewonnen, — die harten Worte , welche sie am Vor¬
abend für ihren Plan gesunden, hatten sich in wesentlich
mildere Formen gewandelt und mit neuerwachter Zuver¬
sicht war sie den Bergen und ihrem Ziel entgegengefahren.

Ganz diesen Gedanken hingegeben hatte Ditha indessen
ihr reiches Haar gebürstet und gekämmt — eine Arbeit, die
täglich eine ziemliche Zeit in Anspruch nahm — und es wie¬
der in zwei starke Zöpfe geflochten. Nun aber nahm die
neue, ungewohnte Art , die Flechten am Hinterkopf und
tief über die beiden Ohren herein festzustecken, ihre ganze
Aufmerksamkeit in Anspruch. Sie nickte befriedigt, als sie
mit dieser Arbeit fertig war . Die neue Frisur ließ ihr Ge¬
sicht jünger und kindlicher erscheinen und machte die Ver¬
änderung so vollkommen, daß sie wohl kaum befürchten
mußte, von Franz erkannt zu werden. Auch Ilse hatte ihr
das gestern ja bestätigt.

Lächelnd erinnerte sich Ditha des Empfangs , den ihr die
Freundin auf dem Bahnsteig bereitet hatte . Sie hatte sie
gleich stehen sehen mit Klein Erika an der Hand und war
von rückwärts her mit frohem Gruß auf sie zugetreten,
während Ilse mit gespannter Aufmerksamkeit und sichtlich
ein wenig hilflos jede jüngere Dame musterte, die an ihr
vorüber der Unterführung zuschritt. „Grüß Dich Gott, Ilse!
Da bin ich!"

Rasch war Ille herumgefahren und hatte sie mit einem
Ausdruck ungläubigen Staunens ganz fassungslos ange-

starrt . Ein Glück, daß Klein Erika die Situation so schnell
gerettet hatte ! Jubelnd war sie an ihr hochgesprungenrl
„Grüß Gott, Tante Lore !" <>

Zärtlich hatte sie sich zu der Kleinen hinuntsrgebeugt
und vor den reinen Kinderaugen ein wenig beschämt den
Blick gesenkt. Tante Lore ! Da war es wieder, dieses quä¬
lende Etwas , das wie Schuldbewußtsein war . Aber Ilse,
die sich mittlerweile von ihrem Staunen erholt hatte , hatte
ihr glücklicherweise keine Zeit mehr zu trüben Gedanke«
gelassen. Jubelnd hatte sie die langentbehrte Freundin in
die Arme geschlossen und ihrem Gatten zugesührt, dessen
ruhige, warme sympathische Art vom ersten Augenblick an
Dithas Herz gewonnen hatte . Wie ein unendlich beruhigen¬
des Gefühl köstlicher Geborgenheit war das Bewußtsein
über sie gekommen, daß dieser Mann in ih« r Nähe bleiben,
daß er als der Gatte ihrer Freundin auch ihr Freund sei»
würde, zu dem sie in jeder Bedrängnis würde fliehe« dür¬
fen, daß er immer den rechten Weg für sie finden und in
seiner klaren, ruhigen Sicherheit imstande sein würde, di«
verworrenen Fäden zu lösen, wenn es nötig sein sollte.

Es war dann ein recht schöner Abend in dem traulichen
Heim der Freundin geworden, besonders als Klein Erika
schlafen gegangen war und das Mädchen sich zurückgezogen
hatte , als endlich die Maske fallen durfte, die man diesen
beiden gegenüber natürlich streng aufrechterhalten hatte . Sie
war bis dahin doch wie ein Zwang auf der Unterhaltung ge¬
legen. Ilse freilich war überglücklich, daß ihr „Roman " sich
so ganz nach ihrem Sinn fortentwickelte und sie genoß die
Situation in vollen Zügen. Nur schade, daß die beiden
Gegenspieler so schwerfällig waren, es hätte ihr unendliches
Vergnügen bereitet , schon heute ein wenig Komödie zu spie¬
len. Aber leider blieb jedes ihrer Stichworte unbeachtet
und sie mußte sich heimlich seufzend dareinfinden , mtt in
dem seichten Fahrwasser einer allgemeinen Alltagsunter¬
haltung zu segeln. Ditha vermied sorgfältig alles Persön¬
liche, um nicht schon jetzt ihre Rolle als Lore spielen zu
müssen und Heinz unterstützte sie kräftigst dabei.

(Fortsetzung folgt.)
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Sähetd«rchs Vadnerkmck
Da» dotjche Grenzkanda» Oberrhein, das Baönerkand,

defitzt in geradez« oerschwenderijcher Fälle alle Lorzuge,
die es zu einem „klaMHm" Rerse- und Erholungsland
stempeln: landschaftliche Schönheiten, Kraft und Gesund¬
heit spendend« Naturschätze und zahlreiche geschichtliche und
kulturelle ErinerungsMten . Bom einem dichte« Verkehrs¬
netz erschlossen, bietet in Stadt «nt>Land ein hochentwickel¬
tes Hotel- und Gaststättenwesen jahraus, jahrein — im
Jahre 1987 waren es Sber fünf Millicmen — in und aus- >
ländischen Gästen beste Aufnahme.

Auf dem kleine« Raume, den Baden einnimmt, entfaltet
sich ein erstaunlicherReichtum an charakteristischen Land-
und Bewohnerschaften: als Folge der eigentümliches Lage,
in der es sich vom höchsten GipfÄ des Schwarzwak>«s , wie
von de» waldigen Abhängen des Odenwaldes in die korn¬
reichen Ebenen der Baar und des Baulandes und in die
sonnigen Gestade des Badensers und in die blühende» Ge¬
filde des Rheintakes ausdehnt. Zu dieser Eigentümlichkeit
der geographische« Lage kommt alsdann jene i» politischer
und historischer Beziehung: da findet man das Land zu¬
sammengesetzt aus rhein- »nd ostfräulischen, alemannischen
und schwäbische« Gauen, aus altbadischen, österreichische«
«nd rheiopfälzischen, aus reichsstädtischen, reichsritterschaft-
lichen, landgräflicheu, bischöflichen mrd klösterliche» Terri¬
torien?

Die Mannigfaltigkeit der geschichtlichen Entwicklung ver¬
lieh dem Lande jenen Schmuck, der im Wechsel von alter¬
tümlichen «ud neuzeitlichen Städten und Ortschaften, von I
Burg - und Klosterruinen , von altcharakteristischen Volks¬
trachten, Gebräuchen und Mundarten der so verschieden«» - >
tigen Bewohnerschaften besteht — jenen Schmuck also, besten '
Reize den Besucher heute ebenso sehr anlocken wie vor >
hundert Jahren . !

Burgen und Schlösser begleiten uns im Norden , wo die !
Bergstraße mit ihren vielen traulichen Dörfern und Stadt - >
chen, tue so heimelig auf „heim" endigen, wo der Odenwald j
mit seinen sagenumwobenen Orten und Plätzen , wo der
Neckar, wo das weingesegnete Maintal und der liebliche
Taubergrund zum Bleiben einladen , auf Schritt und Tritt.
Sie grüßen von den Bergen , winken aus altertümlichen
Städtchen und beherrschen malerische Dörfer . Dilsberg , :
Neckargemünd, Neckarsteinach, Hirschhorn, Zwingenberg und
Neckarzimmern sind Namen , die irgendwie Erinnerungen
wachrufen an längst entschwundene Ritterromanttk . Vom '
Neckar abbiegend bringen uns Straße und Bahn in liebliche !
Seitentäler , so nach Mosbach mit seinen prächtigen alten i
Fachwerkbauten, ins Taubertal zum Rittersitz in Adels- j
heim, weiter nach dem Amtsstädtchen Tauberbischofsheim !
und zur uralten Abtei Bronnbach. Bei Osterburken lernen
wir Ueberreste des römischen Limes kennen «nd im Main - !
tal grüßt uns das malerische Wertheim mit seiner groß- !
artigen Burgruine . Mittelpunkt dieser Landschaft aber ist !
Heidelberg. Wie einstmals , so ziehen auch heute noch Stadt s
und Landschaft, die beherrscht werden von dem berühmten
Schloß voll Schönheit und Tragik, die Menschen in ihren !
Bann . j

Auf der Reichsautobahnstraße genießen wir einen Herr- !
lichen Rundblick auf die obstreiche und burggekrönte Berg - ^
straße,  wo Weinheim und Ladenburg herübergrüßen , s
aber schon nach kurzer Fahrt nimmt Mannheim,  Ba - !
dens größte Stadt , den Besucher in seinen Mauern auf . !
Ruhmreiche Vergangenheit und tatkräftige Gegenwart tre - s
ten uns hier in zahlreichen geschichtlichen und kulturellen ^
Sehenswürdigkeiten , sowie in vielen monumentalen Neu- >
bauten entgegen. Mannbeims Ruf als Industrie - und Han- !
delsmstropole der Südwestmark künden rauchende Schlote, !
während das mächtige Schloß, Nationaltheater , Zeughaus ;
und Alte Rathaus sowie viele andere stattliche Barockbau- !
ten an jene Tage erinnern , da diese Stadt Residenz war der
Kurfürsten der Pfalz.

Wenige Kilometer südlich liegt , bekannt durch den weit - !
berühmten Schloßpark, das spargelbauende Schwetzingen, s
dessen entzückendesRokokotheater wieder zu neuem Leben >
erwacht ist und noch weiter südöstlich, mitten im fruchtbaren -
Kraichgau Bruchsal mit seinem herrlichen Schloßbau und z
der wundervoll geschwungenen Treppe, über die in den i
Sommermonaten alljäbrlich Tausende zu den berühmten !
Schloßkonzerten in festlich gestimmte Räume bei Kerzen- '
licht und Rokokozauber schreiten.

Freitag, den 14. Avril 1889

Rach einem kurzen „Abstecher" nach Breiten , dem alten
umgänglichen Städtchen , in dem Melanchthon das Licht
der Welt erblickte, und nach Pforzheim , in dessen Schloß-
kirche viele badische Markgrafen ihre letzte Ruhestätte fan¬
den und dessen Rainen als der einer weltumspannenden
„Eoldstadt " bekannt ist, kommt der Reisende durch den
Pfinzgau wieder zur Rheinebene zurück nach Karlsruhe.
Als Sitz des Reichsstatthalters und der Landesregierung,
der Eaüleitung der NSDAP ., sowie aller wichtigen Reichs¬
und Staatsbehörden ist es die Hauptstadt der deutschen
Südwestmark und mit seinen zahlreichen Hoch- und Fach-
ichulen, sowie bedeutenden Kunst- und Kulturstätten.
Karlsruhe ist heute als „Fächerstadt" in aller Welt bekannt.
Mittelpunkt der Stadt und Ausgangspunkt der nach Süden
ins Land strahlenden Straßen ist — heute noch genau wie
vor 200 Jahren — das Schloß, das mit den Sammlungen
des Landesmuseums die Hauptsehenswürdigkeit der Stadt
bildet . Durch die im Frühjahr 1938 erfolgte Eingliederung
der ostwärts vorgelagerten alten Markgrafenstadt Durlach
zählt jetzt Badens Eauhauptstadt über 183 000 Einwohner
und seine räumliche Ausdehnung reicht jetzt von des „Rhei¬
nesstrand bis znm Schwarzwaldrand ".

Reue Führermarken
Die Deutsche Reichspost gibt zum 50. Geburtstag des Führers

Sondermarken zu 17 plus 38 Reichspfennig heraus. Das Marken¬
bild, das den Führer in seiner Eeburtsstadt Braunau am 12.
März 1938 zeigt, ist von Prof. Richard Klein, München, nach
einer Ausnahme von Prof. Heinrich Hoffman«, dem Reichsbild¬
berichterstatter der NSDAP -, entworfen worden.

Außerdem sind Sonderpostkartenmit dem Freimarken-Wert-
Stempel zu 6 plus 19 Reichspfennig der Führermarke (Ausgabe
1938) hergestellt worden. Die Karten tragen auf der Rückseite
Bilder vom Führer nach fünf verschiedenen Aufnahmen von
Pros. Heinrich Hossmann. Die Zuschläge von 38 und 19 Reichs¬
pfennig fließen dem Kulturfonds des Führers zu. Die Sonder¬
wertzeichen werden vom 13. April an Lei den Postämtern und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost abgegeben.

Austakt des allgemeinen deutschen Fernsehens
Der Reichspostminister hatte im Sommer des Vorjahres die

Freigabe des Fernsehrundfunks für den Bereich des Berliner
Fernsehsenders unter noch näher anzugebenden Bedingungenan¬
gekündigt. Diese Freigabe wird nunmehr in aller Kürze erfol¬
gen. Am Fernsehrundfunk kann dann jeder unter ähnlichen Be¬
dingungen wie für den Rundfunk selbst teilnehmen. Während
die bisherigen Fernsehsendungen durch die öffentlichen Fernseh¬
stellen und zu Versuchszwecken mehr als eine Art Generalprobe
zu betrachten waren, wird nunmehr die Premiere des allgemei¬
nen deutschen Fernsehens erfolgen. Der Preis der Geräte ist
durch die technische Entwicklung soweit herabgesetzt, daß mit ei¬
ner größeren Zahl von Käufern gerechnet werden kann. Die öf¬
fentlichen Fernsehstellen der Reichspost bleiben weiter unentgelt¬
lich geöffnet. Diese Ankündigung, die sich im „Postnachrichten¬
blatt " findet, bedeutet einen wichtigen weiteren Schritt der
Fernsehentwicklung überhaupt. Zum ersten Mal tritt das Fern¬
sehen aus dem Stadium der Erprobungen heraus in seinen ei¬
gentlichen öffentlichen Dienst ein, und zwar ist die Eröffnung
noch vor dem ursprünglichen, mit der Berliner RundsupsgM-
stellung verbundenen Termin vorgesehen. Allerdings wird, chie
das NdZ. an zuständiger Stelle hört, zunächst noch der über¬
wiegende Teil der Fernsehsendungen von der Fernsehbühne nu^
erfolgen. An dem Ideal des entfesselten Fernsehsenders muß noch
weitergearbeitet werden. Die Beschränkung der Freigabe aus
Berlin findet ihre Begründung in der Reichweite, die der Ber¬
liner Fernsehsender für einen guten Empfang bietet. Sobald die
Fernsehsender auf dem Brocken und dem Feldbsrg betriebsbereit
sind, werden zwei weitere Fernsehkreise erschlossen und freigege¬
ben werden können.

Vom Kvlkulk und den KuLuüMiern
Nun ist wieder die Zeit gekommen, wo der Kuckuck durch den

Wald seinen so geheimnisvollklingenden Ruf ertönen läßt. Von !
dem Vogel selbst sieht man meist nichts, denn er ist autzerordent- ;
lich scheu. Aber wenn er auch gegenüber den Menschen eine so !
große Zurückhaltung an den Tag legt, so ist er doch gegenüber

der Bogelwelt wegen seiner Zudringlichkeit und Frechheit genü¬
gend bekannt. Der Kuckuck brütet bekanntlich seine Eier nicht
selbst aus, sondern legt sie in ein fremdes Nest, um sie von
„Stiefeltern" ausbrüten zu lassen. Der junge Kuckuck aber, der
» dem Rest der Stiefeltern das Licht der Welt erblickt, macht
sich zum Alleinherrscher, indem er oft die wirkliche« Kinder zum
Rest hinauswirst.

Jedoch nicht alle Vögel nehmen die Unterschiebung eines frem¬
den Eies in ihr Nest ruhig hin. Wenn auch in den meisten Fäl¬
len der Kuckuck so geschickt vorgeht, daß der Betrug nicht ge¬
merkt wird, so besitzen viele Vögel doch genug Unterscheidungs-
Vermögen, um zu merken, daß sie ein fremdes Ei vor sich haben.
In diesem Falle verweigern sie das Brutgeschäft, sie streiken mit
der Brüterei . 2n manch anderen Fällen wird noch radikaler ver¬
fahren und das unterschobene Ei einfach aus dem Rest heraus-
geworfeu. Interessant ist noch, daß der weibliche Kuckuck sich auch
nicht scheut, seine Eier in das Nest einer Elster oder einer Krähe,
die bekanntlich mit zu den klügsten Vögeln unserer Heimat zäh¬
len, zu legen. Der Betrug gelingt in den meisten Fällen, was
aber, seinen besonderen Grund hat. Die jungen Kuckucksvögel,
die in diesen Restern ausgebrütet werden, benehmen sich nämlich
höchst sittsam und leben mit den jungen Krähen und Elstern ein¬
trächtig im Rest beisammen. Sie werden dann auch willig ge¬
duldet, zumal der junge Kuckuck mit der jungen Krähe oder
Elster eine gewisse Aehnlichkeit aufzeigt.

— „Nenes Volk". Das Schlechte, Minderwertige auszumerze»,
das Gute, Starke, Zukunftsträchtigeim Volk dafür zu fördern
und zu pflegen, ist der Sinn und das Ziel gesunder deutscher
Bolks- und Rassenpolitik. Das Aprilheft der Zeitschrift des Ras¬
senpolitischen Amtes der NSDAP . „Neues Bolk" (Reichsver¬
triebsstelle „Neues Volk", Berlin SW 68, Lindenstr. 41) ist die¬
ser Zielsetzung wieder einmal eindeutiger Beweis. Ein mit herr¬
lichen Kinder- und Familienbildern ausgestatteter Beitrag „Die
Jugend gehört dem Führer", führt in das Kinderland, in
das Glück der gesunden Familie, der ihre Kinder Unterpfand
ewiger Zukunft sind. Professor M. Staemmler stellt in einer
eingehenden Untersuchung„Wesen und Bedeutung der Auslese"
heraus und gibt damit dem Heft zur Gegenüberstellungdes
Asozialen, Verbrecherischen mit der gesunden Zukunst anch die
von tiefem Wißen getrogene Deutung. Ein Gedenken an den Ge¬
burtstag des Führers , ein Bild König HeinrichsI., der mit dem
Schicksal des Ersten Reiches der Deutschen so eng verbunden ist,
runden das vorzüglichM'fgemachte Heft und schließen den Ring
aus Geschichte, Volkstum, aus deutschem Rasten- und Sendungs¬
bewußtsein, der gerade in unseren Tagen eine so bedeutungs¬
volle politische Verwirklichung gefunden hat.

Engel für einen Tag
Nachdem man in Paris von den Amerikanern mit einem aller¬

dings sehr mäßigen Erfolg den „Herren-Ausgeh-Dienst" für Da¬
men übernommen hatte, d, h die Stellung eines Begleiters für
alleinstehende Damen unter Wahrung strengster Exaktheit und
bester Sitten , geht man nun daran, einen eutspechenden Damen¬
dienst für Herren auszubauen, der offenbar bester« Erfolge ver¬
spricht. In Amerika gibt es das schon lange. Gegen feste Ge¬
bühr — rund 10 Dollar und Taxameter — kann man über eine
junge Dame in Amerika für einen Abend bis morgens um 4 llhr
verfügen. Natürlich wirklich nur zum Ansgehen.

In Paris werden die Tarife bedeutend niedriger gehalten.
Die Kontrolle ist aber — bei dem etwas leichten Pflaster, wie
man es in Paris nun einmal findet — noch strenger. Ein In¬
stitut stellt die Damen zwischen 2V und 40 Jahren , garantiert
für einwandfreie Moralität, ' für gute llnterhaltungsgabe und
ferner dasür, daß dieser „Engel für einen Tag" eine gute Tän¬
zerin ist.

Er kennt das Geheimnis
In einer Zeitung der Stadt Newark, USA., erschien in diese»

Tagen die Anzeige: „Am 17. oder 18. Juni wird meine Frau
einem Knaben das Leben schenken. A. Fortel." Bei dem Pro¬
pheten handelt es sich um einen Amateur-Wissenschaftler, der sich
jahrzehntelang mit der Frage beschäftigt hat, ob man das Ge¬
schlecht der Babys schon vor ihrer Geburt Voraussagen kann. Er
glaubt das Geheimnis jetzt enträtselt zu haben. Zum erstenmal
soll sich seine prophetische Kunst nun in der Praxis bewähre».
Vielleicht hat er Glück.

Narzissen hinLeem Zaun
Heitere Geschichte von Konrad Seisfert.

Der Weg führte in zahmen Kurven den Berg hinaus . Pe¬
ter fuhr langsam, pfiff vor sich hin, sprach mit seinem klei¬
nen Wagen, streichelte in Gedanken den Motor.

Von oben hatte er eine großartige Aussicht weit ins sanft
gehügelte Land, das er noch nicht kannte, das zu entdecken er
in diesem Osterurlaub losgefahren war . Oben hielt er. Eine
Bank stand unter Birken , die zu grünen begannen . Aus de:
andern Seite , am Abhang, mar ein Zaun , ein hoher Zaun
ohne Ende.

Peter ging hin zu diesem Zaun . Er rüttelte an den Lat¬
ten, die oben Stacheldraht trugen . Hinter dem Zaun , der
einen großen Garten von der Straße trennie , fiel der Hang
sacht ab zu Gebüschen und Bäumen hin und zu einem Haus
mit rotem Ziegeldach. Nicht viel mehr als das Dach war zu
sehen.

Vor den Büschen war der Rasen gelb von Narzissen. Als
Kinder haben wir „Märzbecher" dazu gesagt, dachte Peter,
oder nicht? Und dann kam es, daß er ein Gelüst hatte auf
diese gelben Blumen da, die er beinah greifen konnte. Bei¬
nah . Ja , wenn der Zaun nicht gewesen wäre ! Er bückte
sich, machte seine Arme lang, angelte nach den Narzissen.
Seine Anstrengungen waren zwecklos. Er erreichte nicht
eine.

Peter sah am Zaun entlang . Eine Tür war nicht da. Er
sah zum Stacheldraht hoch. Er sah sich Latten und Draht
ganz genau an . Und dann saß er auch schon oben aus den
Latten und turnte vorsichtig, ohne dem Stachetdraht zu
nahe zu kommen, auf der andern Seite herunter.

Er stand zwischen den Blumen , hockte sich hin, nahm die
gelben Kelche in die Hand , bog sie hoch und war sich nicht
ganz im klaren darüber , ob Narzissen Märzbecher sind.

Schließlich aber fand er, daß sein Eindringen in diesen
Garten doch ein wenig gewagt und unpassend war . Trotz des
Frühlings.

Er sah zum Hause hin. Hoffentlich hatte ihn niemand ge¬
sehen! Aber ein paar Blumen kannst du dir mitnehmen,
dachte er, das ist wohl nicht schlimm, und die haben ja
wirklich genug hier.

Mit drei, vier Narzißen in der Hand ging Peter zum
Zaun zurück. Als er gerade die Latten umklammert hatte
und sich Hochschwingen wollte, heulte unten beim Haus ein
Hund aus. llod wie der aufheutte ! Was für eine Wut die¬

ses Tier in der Stimme hatte ! Und dann raste der Hund —
Peter merkte es genau , ohne daß er sich erst groß umzusehen
brauchte — direkt auf den Zaun und den Mann mit den
Narzissen los.

Peter schwang sich hoch, turnte über die Latten und sprang
nach der anderen Seite , nach dem Weg zu, ab. Das heißt : er
wollte abspringen.

Er ließ die Latten los . Und hing im nächsten Augenblick
mit seiner Jacke fest am Stacheldraht und an den Spitzen
zweier Latten . Er hing zwischen Himmel und Erde. Und in
seinem Rücken, unten im Garten , tobte der Hund.

Peter versuchte alles , um loszukommen. Er kam nicht los.
Er konnte nicht viel tun . Er hätte seine Jacke am Draht
und an den Latten hängen lassen können. Er probierte es.
Es ging nicht.

Vom Haus her rief eine Frauenstimme : „Strolch !"
Strolch tobte lauter als zuvor. Sicherlich war er davon

überzeugt, daß dieser Mensch da oben ihm nicht entgehen
konnte. Er dachte nicht daran , seinem Frauchen zu gehorchen
und zu ihm zu gehen.

Also kam das Frauchen zu ihm, zum Zaun und zu Peter.
„Was machen Sie denn da oben !" sagte das Frauchen.

Es war keine Frage . Es war wie eine Verurteilung.
Aber Peter war diese Stimme nicht unangenehm . Das

mußte eine junge Frau sein, sagte er sich, ein Mädchen, be¬
stimmt ein hübsches Mädchen.

„Entschuldigen Eie , gnädiges Fräulein ", sagte Peter , „ich
konnte, ich wollte , ich wußte cs nicht genau —", er konnte
der Dame doch die Geschichte mit den Narzissen und den
Märzbechern nicht erzählen!

„So !" sagte die Dame aus der anderen Seite des Zauns,
„Eie wußten es nicht! Und wie lange gedenken Sie da nun
noch so hängen zu bleiben ? Kommen Sie doch herunter !"

„Erst können!" machte Peter und gab sich einen Ruck, daß
die Nähte seiner Jacke krachten.

Und nun lachte die Dame wirklich. „Warten Sie hier !"
sagte sie.

„Was bleibt mir schon weiter übrig !" antwortete Peter.
Sie lachte wieder, lies davon mit ihrem leise knurrenden

und wohl reichlich unzufriedenen Strolch , und ein paar Au¬
genblicke später war sie auf der Seite des Zauns , an der
Peter hing. Sie brachte eine kurze Leiter angeschleppt, und
ihre Wangen waren vor Aufregung und vor Anstrengung
ganz rot.

Entzückend sieht sie aus ! dachte Peter , als er. etwas

schwach noch in den Kniekehlen, sicher auf einer Leiterstuse
stand.

Strolch, für den das Abenteuer nun vorbei war , betrug
sich jetzt ganz ordentlich, er bellte nicht, er schnupperte nur
an dem Mann herum.

„Haben Sie sich weh getan ?" fragte jetzt das Mädchen.
„Nicht die Spur !" antwortete er, als er endlich wieder

aus dem Wege, auf der wunderbar wohlgegründsten , dau¬
ernden Erde stand.

„Aber was wollten Sie denn bloß da oben!"
Peter sah. daß er noch immer die Blumen in der Hand

hatte . Er hielt sie dem Mädchen hin : „Es sind Narzissen.
Oder Märzbecher. Ich wollte gern ein paar haben."

„Aus unserem Garten ? Aber das hätten Sie doch nur zu
sagen brauchen !"

„Spaß ! Wenn ich Sie gesehen Hütte, dann hätte ich's schon
gesagt !"

„Und da klettern Sie über Zäune , bleiben im Stachel¬
draht hängen und können nicht mehr herunter ! Komisch!
Sind denn alle Männer so?"

„Nicht alle . Und auch nicht immer. Manchmal nur . Aber
die Blumen darf ich behalten ?"

„Sie können noch mehr davon bekommen!"
„Danke. Die genügen wir ! Und heißen Dank auch für

Ihre liebenswürdige Hilfe ! Wenn Sie nicht gekommen wä¬
ren, dann hinge ich jetzt noch da oben!"

„Da müssen Sie sich eigentlich bei Strolch bedanken
Strolch hat Sie entdeckt und Krach geschlagen."

„Natürlich Strolch !" Bete: stria- den, Hund über den
Kopf. Strolch legte die Ohren zurück, schüttelte sich und sah
ein wenig verwundert , dabei aber doch weise und wissend
zu seiner jungen Herrin hin.

„Und das dort ist mein Wagen !" sagte Peter , während er
den Kops Strolchs noch streichelte. „Und wenn ich jetzt Sie
und die Leiter nach Haus fahren dürfte —"

Er fuhr Mädchen und Leiter nach Haus . Es waren knapp
hundert Meter.

Er blieb in der Gegend, die er noch nicht kannte, die zu
entdecken er in diesem Osterurlaub losgefahren war . Und
er fand die Gegend köstlicher und schöner als alles , was er
bisher kennen gelernt hatte.

Ein hübsches Mädchen, das ihm mit einer Leiter vom
Zaun geholfen hatte , das hatte er bisher und anderswo
noch nicht kennengelernt.
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